31. Jahrgang. 


Die 
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Det iſchechiſch⸗ſendale Rumpflandtag für 
Böhmen 


wird morgen zuſammentreten. Damit kommt die 
innere Politik Oeſterreichs, die durch die Theilnahme 
an der Krankheit des deutſchen Kronprinzen in der 
— eit in den ne gedreingt war, 
nieder in Flug. Am D enftag Schon verſammeln fick 
Die deutſchen eordneten in Prag, um ihre und 
dez deutſchen Volkes Sache in Böhmen zu beſtellen 
amd die Bewegungsgründe zu ihrer Enthaltungs⸗ 
politik in einer von den hervorragendſten Partei⸗ 
führern abgefaßten ſchriftlichen Kundgebung zu 
veröffentlichen. Die Enthaltung vom Landtage 
werden die Deutſchen demnach fortſetzen. Zwiſchen 
den gemäßigſten und radicalſten Vertretern der 
Deutichen Böhmens herrſcht in dieſer Frage kein 
Zwieſpalt der Meinungen. 

Die Deutſchen haben ſich auf den loyalſten 
Standpunkt geſtellt; ſie haben die Wandlung der 
a gelten laſſen. Sie verzichten auf ihre frühere 

egemonie in Böhmen, fie wollen nicht maforiſiren, 
aber auch nicht majorifirt ſein. Sie erkennen das 
Recht der Selbſtverwaltung der Tſchechen im 
iſchechiſchen Sprachgebiet willig an; fie verlangen 
nur Gleichberechtigung für die deutſchen Landes⸗ 
theile. Sie wollen alſo eine tſchechiſche und eine 
deutſche Provinzverwaltung; eine Untheilbarkeit 
Böhmens aber, wie ſie auf Grund der tſchechiſchen 
Staatseinheit proclamirt wird, werden fie nie und 
nimmer anerkennen, weil im Verbande des tſchechi⸗ 
ſchen Staates ihr geiſtiger und materieller Nieder⸗ 
gang ihnen gewiß iſt und weil ihnen als öſter⸗ 
reichiſchen Patrioten die Durchführung des Grund⸗ 
ſatzes vom tſchechiſchen Staate — maßvoll ausgedrückt 
— eine Lockerung des heutigen ſtaatlichen Einheits · 
verbandes in Oeſterreich bedeutet. 

Es iſt heute auch nicht an den Deutſchen, bei 
ihren Gegnern Schritte zur „Verſöhnung“ zu machen. 

ie Friedens angebote wurden von den Deutichen 

der vorigen Landtagsſeſſion gemacht und ſchroff zu⸗ 
rückgewieſen. Es iſt nun an den Gegnern, Schritte 
zu thun. Die Einladung der tſchechiſchen Mehrheit 
an die Deutſchen zur Rückkehr in den Landtag kann 
als wirkliches Entgegenkommen durchaus nicht gr 
Von einem Entgegenkommen iſt auch bei der 
ſchechiſch⸗feudalen Partei in Böhmen durchaus nichts 

zu verſpüren. Im Gegentheil ſind die Herren froh, 
eie Hand 25 baben, und fie gedenken auch in Aus⸗ 

. nützung der Lage das Aeußerſtezu thun, wie wenigſtens 
aus den in ju ef - 


ngſter Zeit bei den in 
und Schrift gefallenen Aeußerungen hervorgeht. 


Darnach verlangen die Tſchechen die Durchfüh⸗ 


rung ey vier gewichtigen Forderungen im 
böhmiſchen Landtage: Einmal die Durchfübrun 

der ſogenannten lex Kwitſchala. aM Kernpun 

iſt folgender: Durch er oll verhindert 
werden, daß ein Kind tſchechiſcher Nation eine deutſche 
Schule beſuchen dürfe, und umgekehrt. Kwitſchala iſt 
Profeſſor an der tſchechiſchen Hochſchule in Prag; um 
ſo ungeheuerlicher erſcheint ſein aller modernen Cultur 
geradezu ins Geſicht ſchlagender Geſetzesantrag. Der 
nationale Fanatismus der Tſchechen überwindet 
aber ſelbſt bei ihren Gebildetſten jegliche Scheu. 
Der Zweck der lex Kwitſchala iſt nur aus den be⸗ 
ſonderen Verhältniſſen Böhmens zu verſtehen. 


Wie überall in der Welt, 3 ſich auch in 


Böhmen das Geſetz der Völkerbewegung, wonach 
aus den ärmeren und culturell weniger entwickelten 
Gebietstheilen ein ſtärkerer Zuzug nach den reicheren 
Gebieten erfolgt, als umgekebrt. So geben die 


tſchechiſchen Gebietstbeile unverbältnißmäßig mehr 
r e STEUERLICHEN 
Nach drug 


das Haus Hintfeld in Danzig. u. 
Eine Erzählung aus dem Jahre 1806—1807 von G. . . d. 
8) (Fortſetzung.) 

Herr v. Falinski langte, ſich bückend, nach dem 
Papier, entfaltete daſſelbe und lehnte ſich, als er 
geleſen, laut lachend in ſeinen Stuhl zurück. 

„Das iſt unbezahlbar, guter aver“, meinte er, 
als er wieder zu Athem gekommen war, „ſtatt des 
Jaworts der Tochter und des Segens des Vaters, 
begleitet, wie ſich's einem polniſchen Edelmann 
8 gebührt hätte, von dem ergebenſten Er⸗ 

ieten ausgiebiger Geldhilfe eines reichen Schwieger⸗ 
vaters, eine Mahnung um 500 Thaler in der 
Slice Zeit. Der Mann muß nicht recht bei 
Sinnen ſein.“ 
„Du, Stanislaus“, fuhr Herr v. Bialonski 
drohend auf, „füge dem unverdienten Unglück nicht 
Deinen wohlfeilen Spott noch hinzu. Das wäre 
denn Pe ein ſchlechtes Freundſchaftsſtück?“ 

„Sei nicht böſe, Xaver“, beſchwichtigte den aufs 
geregten Freund Herr v. Falinski, und ſchenkte ſein 
att las vo Aber ich rathe Dir freund⸗ 
ſchaftlich, die Geſchichte nicht noch anderen zu er⸗ 
zählen. Du könnteſt vielleicht mehr Spott davon⸗ 
tragen, als Dir lieb ſein würde. Wir wollen darum 

dieſes Billet auch nicht bier herumliegen laſſen. 

Nach meiner Meinung würde es ſehr überflüſſig 

ſein, wenn Panna Kakinka, deren zunehmende Cor⸗ 
ulenz mir übrigens gar nicht gefallen will, das⸗ 
elbe zum Gegenſtande eingehender Studien machen 
ollte. Dein Unglück iſt nun einmal im Augenblick 
nicht zu ändern, darum wollen wir beide es in der 
Stille tragen. Stoß an mit mir, Xaver, auf eine 
nahe beſſere Zukunft, vielleicht auch etwas Rache 
nebenbei, und nun höre mir zu!“ 

„Die Rache iſt ſüß“, meinte Herr v. Bialonski, 
und ſetzte dann hinzu, „ſie ſollte noch ſüßer ſein, 
wenn ſie darin beſtünde, daß ich die ſüße Marie 
trotz alledem ihrem ſteifleinenen Vater en 
könnte. Ich kann und will von dem Mädchen 
nicht laſſen, und nun erſt recht nicht. Hilf mir, 
er die 

„Gern“, ſagte dieſer, „aber nicht jetzt gleich. 
20 rechne mit einiger Sicherheit darauf, daß der 

aiſer der Franzoſen uns Polen im ganzen und 
uns beiden im befonderen zu Hilfe kommen wird. 

N Er Dir gejagt fein, daß ich mit Herrn Hintfeld 
in Danzig und ſeiner Tochter Eliſabeth eine ähn⸗ 
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1 a bie rin 8 40 ab 5 
umgekehrt. om a e au 
tſchechiſchem Gele der ener tac Vehme 
verfallen, was umgekehrt nicht der Fall iſt. Es 
leben darum in deütſchen Städten und auch in den 
Dörfern des Bee ichen rg kleine 
iſchechiſche Minderheiten, welche durch die lex 
witſchala als Pfähle im deutſchen Körper er⸗ 
alten werden ſollen. Wenn dieſen kleinen Minder⸗ 
eiten die deutſche Schule geſetzlich verſperrt wird, 
o muß nothwendig auch für die kleinſten tichechtichen 
Gruppen in deutſchen Gebieten die iſchechiſche 

Schule errichtet werden. 
Im inneren Zuſammenhange mit der ler Kwit⸗ 


ſchala ſteht die zweite Forderung der Tſchechen 
neueſten Datums, die geſetzliche Einführung der 
„Minoritäts⸗Schule“ auf Landeskoſten. Auch dieſe 
welche die durch die lex Kwitſchala ent⸗ 


ee 


ehende Mehrkoſtenfrage löſen will, wendet alle 


2 


23. November. 
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Vortheile den Tſchechen, alle Nachtheile den Deutſchen 
fle Deutſche Minoritätsſchulen könnten in Wirk | 
ichkeit nur höchſt vereinzelt errichtet werden; mit 


tſchechiſchen Minoritätsſchulen könnte man vorerſt 


ferner, 


einen ganz bedeutenden Theil Deutſchböhmens übers | 
ſchwemmen, zumal keine Grenzen für den Begriff 


„Minorität“ geſteckt find. Wenn — ſagen wir — 
in der deutſchen Stadt Eger ſich etwa fünf tſchechiſche 
Beamten » Familien und zehn tſchechiſche Arbeiter⸗ 
Familen niederließen, die zuſammen zwanzi ſchul⸗ 
p e Kinder hätten, ſo könnten fe auch ſchon 
die Minoritäts forderung auf Koſten des Landes 
rs machen. Die Steuerkraft der Deutſchen in 

öhmen iſt aber relativ und abſolut ſtärker als 
die der Tſchechen. 

Außer dieſen nationalpolitiſchen Maßregeln 
auf dem tete der Schule verlangen die Tſchechen 
noch zwei ichtige volkswirthſchaftliche Maß⸗ 
nahmen: die bb milde Landesbank, alſo die Los⸗ 
löſung der einheitlichen Bankverwaltung für 
Oeſterreich mit dem Sitze in Wien, und die Ber- 
anſtaltung einer Landesaus ſtellung zugleich mit der 
Errichtung eines Ausſtellungsgebäudes. Wie 


werden die Regierungsbehörden ſich zu dieſen For⸗ 


derungen verhalten? 

Die Regierung hätte eben in Folge der Ent 
haltung der Deutſchen die beſte Gelegenheit, ſowohl 
ihre „Verſöhnungsarbeit“ 5 fördern, als auch die 
Tſchechen zu zwingen, ihre ſo oft betheuerte 
Friedens liebe thatſächlich zu bekunden, wenn ſie 


offen erklärte: Ohne die Deutihen im Land, 
keine 


— (4 
Die Regierung wird vielmehr einen ganz entgegen⸗ 
eſetzten Verſuch machen. Sie wird den Tſchechen 
ch antgegenkommend erweiſen, um auf dieſe Art 
die Deutſchen zur Aufgebung der Enthaltun 
zu beſtimmen. Die Regierung wird ſich alſo höch 
wahrſcheinlich der „Landesbank“, der „Minoritäts⸗ 
ſchule“ auf Landeskoſten, der „Landesausſtellung“ 
und was drum und dran hängt, geneigt zeigen — 
und das um ſo mehr, als ſie ja die durch die 
Mittelſchulen unzufrieden erg Tſchechen ſich 
ſelbſt wieder völlig geneigt machen will. Den 
Deutſchen aber wird durch folche Zugeſtändntſſe 
gezeigt werden ſollen, daß ihre Enthaltung zu ihren 
Ungunſten ausſchlagen wird, daß ohne ſie die 
weſentlichſten dae durchgeführt werden, daß ſie 
1 Urſache hätten, ihre Enthaltung auf⸗ 
zugeben. 

Jedenfalls wird der Ernſt der Enthaltungs⸗ 
politik mit ihren großen materiellen Folgen an die 
Deutſchen herantreten, die entſchloſſen ſind, dieſen 
ſchweren Schlägen die Kraft des nationalen Willens, 
ET EAETEEEITTENTETCE TEN FAT HERAN EERETTTERN 


liche Rechnung abzuwickeln habe, wie Du mit ihm 
und Marie. Nur handelt es ſich bei mir nicht um 
500, ſondern um 2000 Thaler, die in den Hypo⸗ 
thekenbüchern — eine recht dumme preußiſche Ein⸗ 
richtung — auf meinem Gute eingetragen ſtehen 
und die er mir jetzt gekündigt hat.“ 

„Das ſieht ihm ähnlich“, rief Herr v. Bialonski. 
„So ſind wir alſo Bundes⸗ und Leidensgenoſſen. 
Den Herren Deutſchen N. air da der Franzoſe 
droht, bange um ihren Mammon zu werden, und 
das mag für uns Polen ein gutes Zeichen ſein. 
Paß auf, Stanislaus, der Tag der Rache und 
Vergeltung iſt am Ende näher, als wir glauben. 
Sie möchten ihr Bündel ſchon ſchnüren, noch ehe 
der Tanz begonnen iſt.“ ; 

„Höre mir aufmerkſam zu, Xaver, und laſſe 
jetzt den Wein“, ſagte Herr v. Falinski, als jener 
aufſtehen wollte, um die leeren Flaſchen zu er⸗ 
gänzen. „Was ich Dir mitzutheilen habe, muß mit 
nüchternem Sinne erwogen werden. Es bereiten ſich 
roße Dinge vor, bei denen es uns beiden nicht 
chwer fallen wird, 1. Rolle zu ſpielen, welche 
uns die Gelegenheit bieten kann, unſere Verhältniſſe 
in Ordnung zu bringen, Sue Werbung dem reichen 
Hintfeld als einen wünſchenswerthen Nothanker 
erſcheinen wu laſſen und damit unſere geredht- 
fertigte Rache m feinen Uebermuth zu nehmen. 
Gieb einſtweilen weder ihm no anderen 
Mahnern eine Antwort, ſondern warte ruhig ab. 
General Dombrowsky hat ſoeben an alle polniſchen 
Edelleute das Aufgebot ergeben laſſen, ſich zum 
Aufſitzen bereit zu halten. Man rechnet im fran⸗ 
zöſiſchen Hauptquartier mit Beſtimmiheit darauf, 
daß man die preußiſche Armee unvorbereitet oder 
mangelhaft vorbereitet werde angreifen und mi 
einem großen Schlage vernichten können. Dazu 
wird ſeit Monaten alles ſorgſam vorbereitet, 
und dieſe Vorbereitungen find nahezu vollendet, 
während man hier erſt ſeit vierzehn Tagen be⸗ 
gonnen bat, ſich zu rühren, und nun in eiliger 
Haft nachzuholen ſucht, was man jo lange ver. 
ſäumt hat. Gelingt der Schlag, wie er geplant 
wird, ſo iſt der Kaiſer entſchloſſen, die Niederlage 
der preußiſchen Armee noch kräftiger und nach⸗ 
haltiger auszunutzen, als er dies im vorigen Jahre 
mit den Oeſterreichern gethan hat. In dieſem 

alle find wir Polen dazu beftimmt, eine dauernde 


chutzwehr gegen die Wiedererſtarkung der 
deutſchen Macht zu bilden, und dazu haben 
wir eine impoſante militäriſche Macht zu 


ſcheidend ledigt 
F de lee 


einholen läßt. 
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eure ben Sonnig bend unt. Nong früh, — Beflelungen werden im der Exp 
Auslandes angenommen. 5 Preis pro — > 4, durch die Poſt bezog 
vermittelt Inſertionsaufträge an auswärtigen Zeitungen 


der nationalen Widerſtandsarbeit in Stadt und 
Land entgegenzuſtellen. 


Soeiale Friedensbeſtrebungen. 
E. Berlin, 21. November. 


Dem aufmerkſamen Beobachter der Arbeiter⸗ 
bewegung wird die ebenſo bedeutſame wie erfreuliche 
Thatſache nicht entgangen ſein, daß ſich in den 
letzten Jahren in den Kreiſen der Arbeiter eine 
totale Wandlung in Bezug auf die Zweckmäßigkeit 
der Arbeitseinſtellungen vollzogen hat. Die 
enragirteſten Anhänger der Organiſation von 
Strikes find zu den lauteſten Fürſprechern einer 
gütlichen Vereinbarung mit den e pe 
worden. Die Lohnfrage, dieſe wichtigfte aller ſocialen 
wird nicht mehr, wie noch vor wenigen 
Jahren, ausſchließlich im Wege des Strikes durch⸗ 
gefochten, ſondern meiſt einer friedlichen Lö ung 
entgegenzuführen geſucht. Erfahrung und Einficht 
haben die Arbeiter belehrt, daß die Arbeits ein⸗ 


Fragen, 


ſtellungen ein Schwert find, das ſich in der Regel 


egen diejenigen, die es gebrauchen, richtet, und 
daß der im langwierigen jocialen Kriege 
eingebüßte Lohn kaum jemals, ſelbſt nicht bei glück⸗ 
lich durchgeführten Strikes, ſich in vollem Maße 
Nur in dem 
tigtſten Forderungen Inhumanitat und Selbſtſucht 
egenüberſteht, wird der 
cheidungsmütel benutzt. Und hierzu baben die 
rbeiter ein gutes Recht, da ihnen andere Waffen 

nicht zu Gebote ſtehen. 
Zahlreiche Belege können, wenn ſie überhaupt 
noch erforderlich ſein ſollten, für die aufgeſtellte 
Behauptung ge werden. Von den Hirſch⸗ 
Duncker 'ſchen Gewerbevereinen iſt es ja bekannt, 
daß fie jeit ihrer Begründung 1868 die Harmonie 
zwiſchen Kapital und Arbeit in allen Tonarten pe 
redigt haben; aber auch von der radicalen 
rbeiterpartei muß anerkannt werden, daß ſie die 
Erlangung beſſerer Arbeits bedingungen auf dem 
Wege des Streikes als abgethan erachtet. Wie 
ernſtlich gerade die 1 Führer der letzteren 
Richtung bemüht ſind, in die ſociale Friedensbahn 
einzulenken, hat deren 1. Mitwirkung bei der 
Vorberathung der vom biefigen Magiſtrat der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung unterbreiteten Vor⸗ 
lage wegen eines gewerblichen Schiedsgerichts und 
Einigungsamts für Berlin dargethan. Und in der 
letzten Stadtverordneten⸗Verſammlung vom 17. d. M., 
in welcher die erwähnte Vorlage in der Abänderung 
des Ausſchuſſes zur Berathung ſtand, brachten 
8 tverordnet 5 


jage zu den Vertretern der Peace | 


partei ihre Anſchauungen zum offenen Ausdruck. 
Der Redner derſelben wandte ſich im Princip gegen 
die . überhaupt und ſprach ſeine 
eude über das Gelingen des Friedens werkes aus. 
8 jet durchaus heilſam, einen Weg zu finden, der 
zu einer Vermeidung der Strikes führen könnte. 
Er könne ſich deshalb mit den Ausführungen des 
ent vollſtändig einverſtanden erklären. Dieſer 
Referent war Dr. Alexander Meyer, der in einem 
lichtvollen Vortrage die Bedeutung der gewerblichen 
Schiedsgerichte und der Einigungsämter hervorhob 
und insbeſondere betonte, daß viele Arbeits⸗ 
einſtellungen vermieden werden würden, wenn per 
rechten Zeit eine Jaſtanz vorhanden wäre, welche 
1 Aab einer Einigung ſich angelegen 
ein ließe. 
Es war ein intereſſantes Schauſpiel, als ſich 
die Herren Dr. Irmer und Ingenieur Dopp von 
der Bürgerpartei erhoben, um die Erklärung abzu⸗ 


geben, daß ſie die weſentlichſten Bedenken gegen 


hilfe 7 


operirt. 
eine perſönliche Ausrü 
efehle eingehen. Wir 
xponirt, 


e bereits abmarſchirt, 
emlich freie Hand haben, 
ergen einen Guerillakrieg zu führen, 
95 eute liefern wird, und dazu ſind unſere Kaſſuben, 
o wenig ſie ſonſt taugen, gut zu gebrauchen, wenn 
wir ſie gut füttern können. Die frommen Schweſtern 
in Zuckau werden uns manchen trefflichen Dienſt 
leiſten können. Aber auf Oliva dürfen wir 
nicht wie ſonſt rechnen, und das iſt ſehr ſchade, 
weil wir ſonſt die See trefflich benutzen könnten. 
Seitdem Prinzen von Hohenzollern Aebke von Oliva 
ſind, darf man die wenigen Mönche, die noch Polen 
find, ohne Noth keiner Gefahr ausſetzen. Dieſe 
i thun zwar als katholiſche Geiſtliche 
ihre Schuldigkeit, aber die Verwandtſchaft mit dem 
königlichen Hauſe ſteckt ihnen in den Gliedern. 
Nun richte Dich ein, und lege Dich aufs Warten, 
Bruder. Schlaf Deinen Aerger aus und betäube 
ihn mit der Hoffnung auf eine roſige Zukunft. Es 
wird nur von uns ſelbſt abhängen, eine gute 
Stellung zu erlangen. Ich muß morgen in aller 
Frühe nach Koſtrina, wo der Stab für die Kaſſubei 
orgauiſirt werden ſoll. Thu' mir den Gefallen, 
morgen am Tage nach Czapeln hinüberzuſehen. 
Die Erntearbeit darf nicht unterbrochen werden.“ 

„Was“, ſagte Mamſell Katinka, die bereintrat 
und die letzten Worte gebirt hatte, „Du willſt ſchon 
fort, Pan Stanislaus? Und ich komme eben mit 
einem ſoliden Abendenen an.“ 

„Genieße es mit Deinem Herrn, dicke Katinka“, 
ſagte Herr v. Falinsli, fie abermals umfaſſend. 
Sage mir nur, Du ſüßes Geſchöpf, wovon rundet 
ſich denn Deine Tallle ſo auffallend? Du weißt 
ja, daß ich ein noch nicht verheiratheter Herr bin, 
und daß meine Frau Mutter zu Hauſe auch mit 


warten, daß ſie 


Falle, wo den berech⸗ 
Strike als letztes Ent⸗ 


ard ab * 
ande nen,, 
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ätten. Erſterer verſtieg ſich 
die Vorlage gegen die 
Sinne“ verbeſſert 
Hand nicht bieten. 
rmer iſt ein Gegner 
orlage, welche den 
Herr D irte i 91 1 er 
err Dopp, accompagnirte ihm. e Arbeitge 
würden ſich mit der a runblichen) rn 4 
nicht befreunden können und das Schiedsgeri t 
innoriren. Beide Redner wurden gebührend abge- 
führt. Es wird ſicherlich nicht 8 Klärung 
der Verhältniſſe beitragen, daß die Vertreter des⸗ 
jenigen Theils der Bürgerſchaft, welcher den 
Sturm auf das „rothe Haus“ inſcenirt bat, ſich 
einmal im wahren Lichte gezeigt. Die Ausſchuß⸗ 
vorlage wird zweifelsohne mit nur geringen 


die Ausſchußvorlage 
— der Bemerkun aß 

frühere „im ſocialdemokratiſchen 
worden, und dazu wolle er die 
Auf deutſch geſagt, Herr Dr. 
derjenigen Beſtimmungen der 
Arbeitern gewiſſe Rechte einräumen. 


Modificationen angenommen werden, und von der 


überwiegenden Mehrzabl der Arbeitgeber ſteht 15 er⸗ 

die Errichtung eines gewerblichen 
Schiedsgerichts mit ungebeuchelter Freude auf⸗ 
nehmen werden. Jene Arbeitgeber, von denen Herr 
Dopp geſprochen, find beute ſchon zur Genüge als 
jeder arbeiter freundlichen Geſinnung bar bekannt. 
Es find dies die hauptſächlichſten Vertreter der 
ſchutzzöllneriſchen Richtung, welche, ohne mit der 
Wimper zu zucken, jedem Zoll auf die unentbehrlichſten 
Lebens bedürfniſſe der Arbeiter zuſtimmen. 

Die Friedensbeſtrebungen der Arbeiter, wie ſie 
ſich mannigfach kundgeben, ſollten von allen Seiten 
nachdrücklich unterſtützt werden. Mit der wachſenden 
Erkenntniß von der Nothwendigkeit eines dauernden 
focialen edens wird nicht nur das Verhältniß 
wiſchen Kapital und Arbeit — Sa geſtalten, 
Bau auch dem Allgemeinwohl erheblicher 

ienft geleiſtet. 


Deutſchland. 
* Berlin, 22. Nov. Der Kaiſer leidet, wie man 
der „Nat.⸗Ztg.“ meldet, an einer leichten katarrha⸗ 
liſchen Reizung; im übrigen iſt ſein Zuſtand vor⸗ 


züglich. > 
* [Bom Kronprinzen] Der engliſche Arzt 
emo vom 21. Novbr. 


Dr. Hovell hat aus San 
an die Königin Victoria telegraphirt, daß alle 
unmittelbaren Symptome beim Leiden des Kron⸗ 
prinzen zur Zeit gänftig jelen, wenn auch die Natur 
des Leidens ſelbſt unverändert bleibe. 

„Berlin, 22. Nov. Wie der „B. Börſ.⸗Cour.“ 
von „zuverläffiger Seite“ erfährt, fit in dem Reichs⸗ 
ſchatzamt eine Vorlage aus gearbeitet worden, welche 


3 handelt ſich hierbei nicht bloß um eine Emiſſions⸗ 
ſteuer, ſondern gleichgeitig um eine Beſteuerung ber 
Umfätze in fremden Werkhen. Die Thronrede, mit 
welcher der Reichstag eröffnet wird, ſolle hierüber 
bereits eine Ankündigung enthalten. 

* [Der Zar in Berlin.] Die „Nat.⸗ Stg.“ 
ſchreibt: „Wie verlautet, war die Ausſprache, welche 
wiſchen dem Zaren und dem Fürſten Bismarck 
attfand, eine durchaus freundſchaftliche, aber ſehr 
eingehende. Nachdem der Zar dem Fürſten Bismarck 
durch ſeinen Generaladſutanten Tſcherewin um 
12 Uhr hatte mittheilen laſſen, daß er ihn zu 
empfangen wünſche, war dae Bismarck bei dem 
aren um 3% Ühr erſchienen und dauerte die 
nterredung genau fünf Viertelſtunden. Wie ver⸗ 
lautet, hätte der Zar an der deutſchen Politik 
namentlich in der bulgariſchen Frage ausgeſetzt, 
daß ſie gegen Rußland gerichtet ſei, wie dieß aus 
der Correſpondenz ſich ergebe, die bei dem ruſſiſchen 
Auswärtigen Amte aufgelaufen ſei. Fürſt Bismarck 


dem Abenobrod auf mich wartet. Ich werde ſcharf 
zureiten müſſen, wenn ich nicht Schelte bekommen 
oll. Jaſch“, l er zum Fenſter hinaus, „meinen 

appen. Leb wohl, Xaver, für heute. In wenigen 


Tagen kann ich Dir vielleicht Näheres mittheilen.“ 
5. Ein Examen. 
Der Kriegsrath v. Woltersdorf hatte ſoeben 


einen Brief vollendet und trat, denſelben in der 
Hand haltend, in das Zimmer ſeiner Mutter mit 
der Bitte, denſelben ſofort zur Poſt zu ſenden. Die 
ſtattliche Dame, deren Haar noch nicht ergraut war, 
prüfte lächelnd die Adreſſe und ſendete ihr Mädchen 
ſofort ab. Dann ſtrich fie ihrem ſichtlich ermüdeten 


und abgeſpannten Sohne mit der feinen Hand über 


die Stirn und ſagte im liebevollſten Tone: 

„Du haſt, mein lieber Robert, in den ſeit 
Deiner Rückkehr von Danzig verfloſſenen vier 
Wochen ſo angeſtrengt arbeiten müſſen, daß es 
durchaus nicht überflüſig wäre, wenn Du eine 
kleine Erholungspauſe machen könnteſt. Du bift 
zwar kräftig und geſund, aber trotzdem fühlſt Du 
Dich offenbar angegriffen. Ich ſehe Dir's an.“ 

„Ich hoffe“, erwiederte der Kriegsrath, „daß die 
Hauptarbeit gethan iſt. Die Truppen und Trans⸗ 
porte find fort, und es ift kaum zu erwarten, daß 
der gewöhnliche Lauf der Geſchäfte in der nädjiten 
Zeit durch außerordentliche Ereigniſſe unterbrochen 
werden wird. Was dann ſpäter erfolgen wird, iſt 
97 77 eine andere Sache. Die unbegreifliche Sorg⸗ 
oſigkeit, mit welcher man bier von militäriſcher 
Seite verfährt und alle Vorſichtsmaßregeln unter⸗ 
läßt, macht nicht bloß mir, ſondern auch meinem 
Chef, dem Grafen Dohna, ernſtliche Sorge.“ 

„Es beginnt zu dunkeln, mein Sohn“, erwiederte 
Frau v. Woltersdorf, „willſt Du Dich nicht zu einem 
eingehenden Geſpräch, welches Dir Erleichterung 
ſchaffen würde, zu Deiner Mutter ſetzen, und Deine 
Sorgen bei mir aus ſchütten?“ 

„Gern, Du gute Mutter“, ſagte der Kriegsrath, 
ihr die Hand küſſend, „für heute glaube ich Feier⸗ 
abend machen zu können.“ 

Man ſetzte ſich, und Frau v. Woltersdorf hob 
nach einer kleinen Pauſe wieder an: 

„Habt Ihr, ich meine Du und der Graf Dohna, 
beſondere Urſache zur Beſorgniß, oder rührt dieſelbe 
nur von der allgemeinen Unſicherheit über den 
Sch ang bert Krieges oder den Aus fall der erſten 

er? 

„Wie man es nimmt“, erwiederte der Krieges 


de in frem ländiſcher 9 


ſoll dagegen betont haben, daß Deutſchland Bul⸗ 
garien ſtets als in der ruſſiſchen Intereſſenzone 
liegend betrachtet habe und auch ſo verfahren ſei, 


wo nicht ſtricte deutſche Intereſſen im Spiele waren. 


Jürſt Bismarck fol den Wunſch ausgedrückt haben, 
die Correſpondenz zu ſehen, welche anders geartete 
Behauptungen aufſtellt. Darauf habe dann Fürſt 
Bismarck eingehend die Beſchwerden vorgetragen, 
die man deutſcherſeits Rußland gegenüber bilden zu 
können glaubt. Der Zar habe dieſem Vortrag ein 


aufmerkſames Ohr geliehen und in Ausſicht geſtellt, 
daß er in Petersburg ſich über die betreffenden 


Verhältniſſe näher informiren 


und danach ſeine 
Entſchlüſſe faſſen werde. 


Unter dieſen Vorgängen iſt der Verſuch, daß 
der Beſuch des Zaren keine politiſche Bedeutung 
gehabt habe, nicht mehr haltbar, wobei freilich 
die Frage unentſchieden geblieben iſt, ob der Beſuch 
politiſche Folgen haben wird. Es hätte, wenn ein 
unpolitiſcher Charakter der Reiſe feſtgehalten werden 
ſolle, ſehr nahe gelegen, mit Hinweis darauf, daß 
der Zar ſeit drei Monaten außerhalb des Mittel⸗ 
punktes der Geſchäfte lebte, eine politiſche Zuſammen⸗ 
kunft mit dem Reichskanzler zu unterlaſſen; auf der 
anderen Seite hatte das Wen n Herrn 

aſſung von 
Entſchließungen unter allen Umſtänden 2 blieb. 
Ja a den nächſten 
Schritten der ruffiſchen Politik entgegenſehen; welche 
| Beziehungen 
voten Deutſchland und Rußland exiſtiren, dafür 
ehlt es an jedem Anhalt. Maßgebend wird immer 
welche Macht der Zar und die gemäßigten 
Elemente überhaupt in Rußland gegenüber den zu 
extremen Entſchlüſſen hindrängenden Perſönlichkeiten 
beſitzen. Unter allen Umſtänden wird 
die zunächſt ganz ausſichtsloſe Lage der franzö⸗ 
ſiſchen Regierungskriſe einer abwartenden Politik 


v. Giers zur Conſeguenz, daß die 
Nicht ohne Spannung kann man 


Ausſichten auf eine Beſſerung der 
ſein, 
und Parteien 


zu Gute kommen.“ 


* [Der epangeliſche Feldprobſt der Armee] hat 
angeordnet, daß in allen Militär⸗ und Marine⸗ 
gottesdienſten für den Kronprinzen ſoll gebetet 


werden. 


* IDeutſchland und der Bapft.] Dem „Brüſſeler 
Journal“ wird aus Rom geſchrieben, daß Deutſch⸗ 
land, um den Papſt bei ſeinem Prieſterjubildum zu 
| einen außerordentlichen Geſandten 
enkſendet. Dazu iſt der Fürſt von Hohenlohe aus⸗ 
etſehen, nicht ſein Bruder, der Cardmal Hohenlohe. 

* [Rußland und die deutſchen Getreidezölle.] 
wird aus Petersburg tele⸗ 
daß die deutſche 
Regierung in Folge der ſtarken Oppoſition gegen 
ung und auch mit Bezug auf den 
Eindruck im befreundeten Oeſterreich ſich mit einer 
geringen Erhöhung, vielleicht um 25 bis 30 Procent, 
geben werde. (2) Mit ihrem Lande wohl⸗ 
meinende Ruſſen verfolgen aber mit einer gewiſſen 
Beſorgniß die fortgeſetzten ruſſiſchen Zollerhöhungen 
und befürchten, daß vielleicht daraufhin deutſcher⸗ 
ſeits ſpäter zu Differenzialzöllen gegriffen werden 


beglückwünſchen, 


Dem „Berl. Tagebl.“ 
graphirt: „Man will hier wiſſen, 


die Kornzollerhö 


zufrieden 


könnte. Jedenfalls t man bier mit großer 


Spannung der in den nächſten Tagen zu erwar⸗ 


tenden Klärung entgegen.“ 


* [Ein Moſtiſches Flugblatt] Die „Nordd. 
Nach einer Mittheilung des 
hat Moſt ein in mehreren 
Flugblatt 
hat, 
Falle des Ausbruches eines Krieges zwiſchen 
beiderſeitigen 
egeneinander, gegen 
Waffen zu führen. 
latt ift auch in der Lage, den 
ſeinem Wortlaut nach 
1 veröffentlichen, deſſen Wiederabdruck in Deutſch⸗ 

Beſtimmungen 
ſelbſt verbietet. 
eginnt mit dem bekannten Ver⸗ 
lich des Verhältniſſes 
von Deutſchland und Frankreich, welche zweien 
Männern ähnlich ſeien, die ſich im Wald begegnen 
— ſobald der Eine ſeine Hand an die Piſtolentaſche 
legt, greift der Andere an den Revolver, und wäh⸗ 
rend der Eine den Hahn ſpannt, giebt ſchon der 


Allg. Ztg.“ ſchreibt: 
„New Pork Herald“ 
Tauſend Exemplaren vervielfältigtes 
nach Deutſchland verſandt, welches den Zwe 


Deutſchland und Frankreich die 
Armeen zu verleiten, ſtatt 
ihre eigenen en die 
Das Newyorker 

Text des lugblattes 
and ſich im Hinblick 
des matti denn 
Das Flugblatt 

gleich des Reichskanzlers bezü 


auf die 
von 


Andere Feuer ab. 


Aus dieſem Ausſpruch ſchließt Moſt, daß ein 
roßer Territorialkrieg bevorſtehe, und führt in einer 
ia verleumderiſcher Schmähungen aus, daß ein 


olcher Krieg nur für den Ruhm 
diene, nicht aber zum Heil der Völker. 


* [Internationale Zucker Conferenz.] Zu Ver⸗ 
tretern des deutſchen Reiches bei der Londoner 
P ĩ TEEN EEE BETEN NAT ULF 


„der Tyrannen“ 


Zucker⸗Conferenz wurden ernannt der General⸗ 
Conſul Jordan in London und der Reglerungsralh 
des Reichsſchatzamts Boccius. 

5 I3Zwieſpalt unter den Berliner Social 
demokraten.] Bekanntlich hat ſich ein Theil der 
Berliner Socialdemokraten den Beſchlüſſen in 
Sanct Gallen gemäß für Wahlenthaltung bei den 
Stadlverordnetenwahlen entſchieden, der andere, ge⸗ 
führt von den gegenwärtigen ſockaliſtiſchen Stadt: 
verordneten im Rathhauſe, entſchieden für Wahl- 
betheiligung. Es iſt darüber zum offenen Conflict in den 
beiden Ve Organen, der radicaleren „Berl. 
Volkstribüne“ (Redacteur Max Schippel) und dem 
gemäßigteren „Berl. Volksblatt“ gekommen, und 
heute veröffentlicht der ſocialiſtiſche Stadtverordnete 
Franz Tutzauer (Mitredacteur des Volksblatts“) 
an Herrn Schippel in dem „Berliner Volkabl. 
einen offenen Brief, der in allerſchärfſter Weiſe 
geaen einen Artikel Schippel's in der „Berliner 

5 Front macht und an deſſen Schluß 
es heißt: 

Heute, am Tage der Wahl, wird es ſich entſcheiden, 
ob die verderbliche Saat. welche Sie ausgeſtreut haben. 
Früchte 7655 wird oder nicht. Erleiden die Arbeiter 
eine Niederlage, ſo iſt dieſelbe nicht zum geringſten Theil 
auf Ihre unbeilvolle Thätigkeit zurückzuführen. Von 
dieſer Verantwortung werden Sie ſich trotz aller Ge⸗ 
wandtheit und Biedermeierei nicht frei machen können. 
Für die Zukunft aber merken Sie ſich Eins: daten Sie 
Ihre Zunge und Ihre ſchmutzige Feder vor ähnlichen 
boshaften Beſchimpfungen der Arbeiter und ihrer Ver⸗ 
treter; die Arbeiſer dürften Ihnen ſonſt zeigen, wie man 


mit Leuten von Ihrem Kaliber umſpringt, und nur zu 


bald dürften Sie in jene Verſenkung verſchwinden, aus 
der Sie ſo plötzlich emporgetaucht ſind. 
Franz Tutzauer. 
Maunheim, 


treidehändler, Schiffahrts⸗ und Transportinter⸗ 
eſſenten einſtimmig, den Bundesrath und Reichstag 
zu erſuchen: unter 


keine rückwirkende Kraft zu verleihen. 


Frankfurt a. M., 21. Novbr. Die bieſige 


Handelskammer richtete eine Eingabe gegen weitere 
Getreidezölle an den Reichskanzler. Wegen Auf⸗ 


hebung des Identitätsnachweiſes wurde noch kein 


Beſchluß gefaßt. Die Zollcommiſſion beſchloß, für 
die Errichtung gemiſchter Tranſillager auch im 


hieſigen Lagerhaus einzutreten. 1 
Münden, 21. Nov. Die oberbairiſche Handels: 
und Gewerbekammer beſchloß mit allen gegen die 
eine Stimme des Zünftlers Billing, im Handelstag 
ir Berlin gegen jede Erhöhung der Getreidezölle zu 
mmen. 


Fraukreicz. 

Paris, 21. Nov. Den Abendbläitern zufolge 
hat der Präſident Greuy Clemenceau, als er den⸗ 
ſelben aufforderte, die Bildung eines neuen Cabinets 
zu Übernehmen, jede Freiheit hinſichtlich des Re⸗ 


gierungsprogramms und der Wahl der Perſonen 


gelaſſen. Clemenceau habe darauf erwidert, daß 
Grevy, deſſen Vergangenheit als wahrer Republi⸗ 
kaner unanfechtbar ſei, der Republik einen letzten Dienſt 
erweiſen könnte, indem er zurücktrete, da ſein An⸗ 
ſehen gelitten habe und hieraus der Republik ſelbſt 
Schaden erwachſen könnte. Die Unterredung habe 
ziemlich lange gedauert; ſchließlich jet auch Floquet 
von Grevy um ſeine Anſicht befragt worden. Außer⸗ 
dem habe am Abend im Elyſee 
Freyeinet, Goblet und Clemenceau über verſchiedene, 
die Präſidentſchaftskriſis betreffende Fragen fiatt 
gefunden. Die Abendblätter glauben, Grevy würde 
einer Demiſſion keinen unbeſiegbaren Widerſtand 


entgegenſetzen, ſei jedoch feſt entſchloſſen, einer 


Sommation oder verfaſſungswidrigen Preſſion 
nicht nachzugeben, ſondern nur nach völlig freier 
Entſchließung zu handeln. 

Paris, 21. Nov. Floquet, Freyeinet, Goblet 
und Clemenceau waren von 5—7½ Uhrf bei 
Grevy zu einer Beſprechung betreffend die Re⸗ 
gierungskriſis verſammelt. Zu einer Beſchlußfaſſung 
iſt es jedoch gutem Vernehmen nach nicht ge⸗ 
kommen. 

Paris, 21. Novbr. Wie verlautet, wären 
Elemenceau, Freycinet, Floquet und Goblet bei der 
Unterredung, die fie heute Abend im Elyſee mit 
Grevy hatten, übereinſtimmend der Meinung ge⸗ 
weſen, daß eine präfidentiche Kriſis vorhanden fei. 
Grevy ſolle dieſe Auſicht aber nicht getheilt, am 
Schluſſe der Unterredung vielmehr erklärt haben, 
ß ã dd ã ͤ wbb 


rath, „wir tröſten uns beide — Du weißt, daß der 


Graf mich mit beſonderem Vertrauen behandelt, und 


ich ſchätze das Vertrauen eines ſo ausgezeichneten 
Chefs und eines ſo verehrungzwürdigen Menſchen 
höher als irgend eine dienſtliche Auszeichnung, die 
mir zutheil werden könnte — zwar immer mit 
dem Vertrauen auf die Für dae einer Armee, 

Aber wer, 
wie wir beide, darauf angewieſen iſt, hinter die 


deren Ruf noch unerſchüttert daſteht. 
Couliſſen zu ſehen, kann jenes gewohnte Vertrauen 
kaum aufrecht erhalten. Die Armee, die man über⸗ 
haupt aufftellen kann, wird in kurzer Zeit voll 
a verſammelt daſtehen. Wir hier im Rücken 
jerjelben befinden uns in einer gar nicht ungefähr⸗ 
lichen Lage. Wir wiſſen genau genug, daß unſere 
nächſten Nachbarn polniſcher Natlonalität nur 
darauf lauern, daß ihnen eine Gelegenheit geboten 
wird, die Fahne des Aufruhrs zu erheben. Wir 
wiſſen ſogar, daß ſelbſt in unſerer nächſten Nähe 
enſetts der Weichſel, in Kujavlen, ſelbſt dicht bei 

anzig in Kaſſubien, im Buütowſchen, im 
Kulmer Lande und ſonſt überall bereits Vor⸗ 
bereitungen getroffen werden für einen offenbaren 
Landes verrath. Die Felbarmee hat daher nicht fo 
ſtark gemacht werden können, wie es nöthig ge⸗ 
weſen wäre. Hier, in Süd⸗ und Neuoſtpreußen hat 
man nicht unerhebliche Streitkräfte zurücklaſſen 
müſſen, welche beſſer da verwendet werden könnten, 
wo die Hauptſchläge fallen werden. So iſt die 
Armee offenbar nicht ſtark genug, um der von 
Napoleon bereits anaebäufien Uebermacht mit 
licherem Erfolge Widerſtand leiſten zu können. 
Tiifft aber jene Hauptarmee ein einſtlicher Unfall, 
ſo iſt hier der Ausbruch eines Aufruhrs ganz ſicher 
zu erwarten, der wahrſcheinlich gar nicht wird be⸗ 
wältigt werden können. Was ſoll dann werden? 
Man hat keine Erſatztruppen, die Feſtungen ſind 
verfallen, werden nicht in wehrhaften Stand ge 
geht. Alles wird auf einen einzigen Wurf gefekt, 
und wenn dieſer fehl geht, jo werden wir rathlos 
dem Gutdünken eines rückſichtsloſen Siegers preis: 
gegeben ſein. Das find bedenkliche Aus ſichten, 
3 das Herz wohl mit banger Sorge erfüllen 

nnen.“ 


„Wenn Dein Chef, der Graf Dohna, wie Du 
ſagſt, mein lieber Sohn“, ſagte Frau v. Wolters⸗ 
ao „dieſe Deine Bedenken und Sorgen theilt, fo 
müßt Ihr allerdings ſehr entmuthigt ſein, und ich, 
die ich nichts davon verſtebe und kein eigenes Ur⸗ 
theil darüber haben kann, muß annehmen, daß es 
ernſte Urſachen giebt, aus denen dieſelben entſtanden 
ſind. Ich habe bisher immer geglaubt, daß die 


21. November. Wie die „Neue 
Badiſche Landeszeitung“ meldet, beſchloß eine große 
Verſammlung badiſcher und pfälzer Müller, Ges 


Uebergang zur Tagesordnung 
über die Vorſchläge des deutſchen Landwirthſchafts⸗ 
raths jede Getreidezollerhöhung abzulehnen, die ges 
miſchten Getreide⸗Tranſitlager aufrecht zu erhalten, 
für den Fall der Zollerhöhung aber dem Geſetze 


e Berathung mit 


daß er ſich an andere politiſche Perſönlichkeiten zur 
Mitwirkung bei der Beſeitigang der Keiſis wenden 
werde. 

Nußlans. 

Petersburg, 21. Novbr. Gerüchtweiſe verlautet 
von der Arretirung von 22 jungen Leuten, welche 
in der Bea Vorſtadt der Reſidenz wohnhaft 
waren. Darunter befanden ſich einige Setzer aus 
Druckereien. Die Polizei ſoll einer geheimen 
Druckerei nachgeforſcht haben und dabei hei einzelnen 
Arretirten auf Widerſtand geſtoßen ſein. (B. Tabl) 


Von der Marine. 

„Durch Cabinetsordre vom 15. November find die 
Capitän = Lieutenant Donner, Kohlhauer und 
Hirſchberg zu Corvetten⸗Capitäns, die Lieutenants 
3 S Reincke, Frhr. v. Malapert⸗Neufville, Pohl 
und » Heer ingen zu Cap täu⸗Lieutenants und die 
Unterlieutenants 1. S. Glatzel, Boſſart und 
Souchon zu Lientenants IS befördert. Dem Capitän 
. S. v. Werner if auf fein Geſuch, unter Verleihung 
des Charakter als Contteadmiral, der Abſchied mit der 
geſetzlichen Penſton bewilligt. 


Celegraphiſcher Specialdienn 


der Danziger Zeitung. 

Berlin, 22. November. Der Kaiſer ſtand 
heute Vormittag. 10% Uhr anf, nahm die Vorträge 
des Oberhofmarſchalls v. Perpoucher, des Polizei⸗ 
präſidenten und eine Reihe militäriſcher Meldungen 
entgegen und arbeitete dann mit dem Chef des 
Militärcabinets v. Albedyll. 

— Der Fürſt und die Fürſtin Bismarck ſind 
mit ihrem Schwiegerſohne, dem Grafen Rantzau, 
hente Nachmittag 5% Uhr nach Friedrichs ruh 
gereiſt. Den Fürſten hatte verher Prinz Wilhelm 
beſucht. Der Staatsſecretär Herbert Bismarck und 
Sahne Rottenburg begleiteten den Fürſten zum 
Bahnhof. 

Berlin, 22. November. Unfer e Correſpon⸗ 
dent telegraphirt: Nach den heutigen Beſchlüſſen des 
Bundesraths balancirt der Reichsetat für das nächſte 
Jahr in Einnahmen und Ausgaben mit 921689 000 
Mark. Die dazu erforderlichen Matrieular⸗Beiträge 
in Höhe von 212 Millienen find gegen den 
laufenden Etat mehr 25732000 Mk. Die Ge 
ſammtausgaben im Militäretat belaufen ſich auf 
327 600 000 Mk, im Marineetat die dauernden 
auf 36, die einmaligen auf 13 Millionen Mark. 

Berlin, 22. Novbr. Bei den heutigen Stabt⸗ 
verordneten wahlen dritter Abtheilung find, ſoviel 
bis jetzt bekaunt iſt, die freiſtunigen bisherigen Ber- 
treter Wienſtruck und Herbig wiedergewählt; der 
Freiſinnige Naß iſt neugewählt gegen den Bürger: 
parteiler Dr. Bellermaun; dagegen iſt der Freiſiunige 
Seeger gegen den conſervativen Stastsarchivar 
Dr. Baillen unterlegen. Der Verſuch, den Bürger ⸗ 
parteiler Apotheker Ziethen durch den früheren 
Major 9. D. Hinze zu erſetzen, mißlang. Hinze 
erhielt 634, Ziethen 824 Stimmen. Die Beamten 
bilden in mehreren Bezirken des Weſteus und Süs⸗ 
weſtens allein in der dritten Abtheilung die Majorität. 

— Die Berliner „Politiſchen Nachrichten“ be 
zeichnen die Meldung, daß eine Vorlage ausge⸗ 
arbeitet ſei, wonach die fremdländiſchen Papiere 
einer beſonderen Abgabe zu unterwerfen ſeien, als 
unzutreffend. Daß bei der rapide wachſenden 
Placirung fremder Werthe in Deutſchland die Frage 
einer Präcipualbeſtenerung folder Papiere erwogen 
fein könnte, wäre nicht weiter zu verwundern; da⸗ 
gegen ſei es ſicher, daß jetzt ebenſowenig wie ge- 
legentlich früherer Erwägungen irgend welche end⸗ 
giltige Eulſchlüſſe gefaßt ſeien, ein bezüglicher Geſetz⸗ 
entwurf alſo auch nicht ausgearbeitet ſein könne. 

— Zu den geſtrigen Vermittelungsvorſchlägen 
des Abg. Lohren in der „Poſt“ bemerkt heute die 
„Krenzztg.“: „Mit der Erhöhung der Zölle um 
50 Procent wäre uns nicht im mindeſten gedient, 
am wenigſten jetzt, wo der fortdauernde Rückgang 
des ruſſiſchen Rabelcourſes ohnehin dafür ſorgt, daß 
ſelbſt die von dem Landwirthſchaftsrath empfohlene 
Verdoppelung ihren Zweck auch uur ſehr nothdürftig 
erfüllen wird. Unter einem anderen Geſichte punkte 
aber noch iſt die Einmiſchung des Abg. Lohren in 
dieſe Angelegenheit, die er jedenfalls weniger genan 
Teunt, als die Verhältniſſe der Juduſtrie, vom 
Uebel. Höchſt wahrſcheinlich werden nämlich 
viele Natienalliberale geneigt fein, die hier vorge: 
ſchlagene Halbheit mitzumachen, und daraus können 
ſich für den weiteren Verlauf der Sache wenig er⸗ 
freuliche Folgen ergeben.“ 

Karlsruhe, 22. Novbr. Die Thronrede, mit 
welcher heute der Großherzog den Landtag eröffnete, 
beſagt: „Wir begegnen uns in ſorgenvoller Zeit. 
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Ein theures Leben, worauf Kaiſer und Reich ihren 
Stolz und ihre ſchönſten Hoff aungen gg iſt von 
ſchwerem Leiden bedroht. Durch innige Bande des 
Bluts, der Liebe und Freundſchaft ihm zuger han, iſt mein 
Haus durch dieſe Heimſuchung in tiefe Betrübniß 
verſetzt. Mit uns theilt mein theures Volk, theilen 
alle deutſchen Herzen bange Sorgen. Ich weiß, daß 
auch Sie von dieſem Mitgefühl ganz durchdrungen 
find. Vertrauen wir auf Gottes Gnade, die oft 
ſchon durch Kreuz zum Licht geführt.“ Angekündigt 
werden eine Vorlage, welche wiederholten Anträgen 
der Leitung der katholiſchen Kirche durch Verzicht auf 
mehrere vom Staatsiatereſſe nicht mehr gebotene 
Einſchränkungen entgegenkommt, Vorlagen über 
kirchliche Beſteuerung, über gerichtliche Erbatteſte 
gegen nn der Hofgüter und Einführung 
der landwirthſchaftlichen Unfallverſicherung. Betreffs 
des Budgets heißt es, daſſelbe biete ein erfreuliches 
Bild der Finaulage. Durch die zu erwartenden Er⸗ 
träge der Branntweinſteuer ſei es möglich, daſſelbe 
im Gleichgewichte vorzulegen. 


München, 22. November. Die Kammer der 
Abgeordneten nahm heute den 8 18 des Finanz⸗ 
bete betreffeud die Alters verſorgung der Eiſen⸗ 
ahnarbeiter einſtimmig au. Miniſter Crailsheim 
erklärte im Laufe der Debatte, die Arbeiter würden 
zur Verwaltung herangezogen werden. Die Carenz⸗ 
zeit werde je nach Geſtaltung des Reichsgeſetzes 


wohl auf fünf Jahre herabgeſetzt werden. 
Bezüglich der übrigen Punkte müſſe man 
abwarten. Das letzte Wort hierüber ſei noch 


nicht geſprochen. Die Anträge auf Aufbefferung 
der Beamtengehälter und Vermehrung der Beamten⸗ 
ſtellen nach den Ausſchußanträgen wurden einſtimmig 
genehmigt, nachdem die Abgg. v. Stauffenberg und 
Ruppert dieſelben befürwortet hatten. 

Straßburg, 22. November. Dem heutigen 
Begräbniſſe des Biſchofs Räß wohnten die Biſchöfe 
Haffner (Mainz), Korum (Trier) und Freppei 
(Angers) bei. 

Wien, 22. Nopbr. Der „Polit. Corr.“ wird 
aus Berlin geſchrieben: Dem Zuſammentreffen des 
Reichskanzlers mit dem Zaren ſollte eine außer⸗ 
or deutliche Wichtigkeit nicht ohne weiteres beigelegt 
werden. Dieſes Zuſammentreffen war gewiſſer⸗ 
maßen unvermeidlich geworden, ſobald der Kaiſer von 
Rußland ſich nach Berlin begab. Hätte der Zar 
den Fürſten Bismarck nicht empfaugen, ſo wäre dies 
eine demonſtrative Unfreundlichkeit nicht nur gegen 
die Perſon des deutſchen Reichskanzlers, ſondern 
gegen die ganze deutſche Politik geweſen. Es konnte 
zicht in der Abſicht des Kaiſers von Hufland Tiegen, 
die ihm erwieſene Gaſtfreundſchaft durch Unfreund⸗ 
lichkeit zu erwidern. Daß er den Fürſten Bismarck 
in beſonderer Andienz empfangen würde, mußte 
von vornherein auf feinem Programm ſtehen, ſobald er 
nach Berlin lam. Die Unterredung zwiſchen dem 
rnſſiſchen Kaiſer und dem leitenden deutſchen Staats⸗ 
manne kaun eine ganz bedeutungsloſe geweſen fein; 
es iſt ſogar wahr ſcheinlich, daß fie eine ſolche ge⸗ 
weſen iſt. Sollte man ſich hierin täuſchen, fa wird 
die nächſte Zukunft darüber Aufklärung geben, und 
zwar, wie hier wiederholt wird, zunächſt wohl durch 
die Kandgebnugen der ruſſiſchen Preſſe. Man darf 
mit Recht geſpannt fein, wie dieſe, unter 
der Leitung maſtgebender ruſſiſcher Staatsmänner, 
die Berliner Reiſe des Zaren nach deſſen Rück⸗ 
kehr nach Petersburg beurtheilen und beſprechen 
wird. Jedenfalls kaun die Lage dentſcherſeits als 
eine unveränderte bezeichnet werden. 


ee 


mBeiter Lloyd“ 


Zar unterliege ſeibſt in der Leitung der aus⸗ 
wärtigen Politik mehr als bekannt fei den 
herrſchenden Strömungen im Lande und den 
ungefügigen Werkzeugen feines Willens. Als Belag 
dafür verweiſt der „Lloyd“ darauf, daß der Kaiſer 
Alexander nicht einmal im Stande geweſen fein fol, 
zu verhindern, „daß der Kriegsminiſter Wannowsky 
auf eigene Fauſt weitgehende Truppenverſtär⸗ 
kungen nach der öſterreich⸗ungariſchen und der 
dentſchen Grenze entſandt“. Kaiſer Alexander 
ſoll auch nichts davon wiſſen oder doch nichts dagegen 
eingewendet haben, „daß officielle ruſſiſche Würden⸗ 
träger ſeit geraumer Zeit mit allen erdenklichen 
Mitteln au dem turze des Präſidenten 
der franzöſiſchen Republik arbeiten und Hand 
in Hand mit dem radicalſten Flügel der Republikaner 
in Paris Herrn Grevy zu beſeitigen trachten, um 
General Boulanger an ſeine Stelle zu ſetzen, der 
nach feiner Vergangenheit eine Gewähr dafür bietet, 
daß er auf einen Krieg mit Deutſchlaud hin⸗ 
wirken wird“ 
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preußiſche Armee das Vertrauen verdient, mit 
welchem man von Kindes beinen an gewöhnt worden 
iſt, unter ihrem Schutz ſich ſicher zu fühlen. Sollten 
die kriegeriſchen Tugenden erloſchen ſein, welche es 
a d. Gr. möglich gemacht haben, der ganzen 
Welt Trotz zu bieten? Ich kann das nicht glauben 
und möchte annehmen, daß Graf Dohna, der etwas 
ängſtlich zu ſein ſcheint, Dich mit ſeiner Schwarz⸗ 
ſeherei ing er hat. Wenn er Dich nur nicht auch 
ea eiherfeindſchaft bekehrt. Das ſollte mir 
€ un.“ 

„Meine gute und kluge Mutter“, fiel der 
Kriegsrath eifrig ein, „thut gegen ihre ſonſtige Ge⸗ 
wohnheit dem edlen Grafen Dohna in dieſem 
Augenblick ſchreiendes Unrecht an, und da muß ich 
wohl die Vertheidigung übernehmen. Der Graf iſt 
einer der reinſten Menſchen, die ich jemals kennen 
gelernt habe, und verdient im vollſten Maße die 
Verehrung, welche er bei allen genießt, die mit ihm 
in Berührung kommen. Er iſt jetzt ſchon funf 
Ba: erſter Director dieſer Kammer und nur fünf 

ahre älter als ich. Wer glauben wollte, daß er 
dieſe raſche Beförderung zu einer wichtigen Dienſt⸗ 
ſtellung nur ſeinem hohen geſellſchaftlichen Range, 
einen Familienverbindungen und 9 7 7 äußer⸗ 
ichen Umſtänden zu verdanken gehabt habe, 
der würde ſich in einem ſtarken Irrthum be⸗ 
nden. Ich kenne kaum einen Mann, der ſich wiſſen⸗ 
chaſtlich mit fo unausgeſetztem Eifer auszubilden 
eſtrebt iſt wie der Graf. Ich kenne aber auch 
niemand, der die Pflichten, welche ihm durch ſeine 
Stellung und durch ſeinen Dienft auferlegt werden, 
ſo hoch hält und mit ſo peinlicher Strenge nach 
allen Richtungen hin zu erfüllen ſucht. Hätte er 
geheirathet, er würde fähig fein, ein reines Familien⸗ 
glück in ſeinem Hauſe zu begründen, wie es kaum 
anderswo ein ähnliches geben mag.“ 

„Ein ſo ſtattlicher, vornehmer Herr!“ ſagte Frau 
v. Wollersdorf, „ſo vornebmer Herkunft und der 
Erbe eines jo großen Majorats, jollte ſich doch für 


verpflichtet halten zu heirathen Weiß man nicht, 


wenn er nicht aus irgend welchen Gründen zum 
Weilberfeinde geworden iſt, weshalb er unterlaſſen 
fach fi eine ihm ebenbürtige Lebensgefährtin zu 
uchen?“ 

Die gute Dame war ſonſt durchaus nicht neu⸗ 
gierig und pflegte ihren Sohn auch nicht nach den 
perjönlichen Verhältniſſen feiner Collegen oder gar 
ſeiner Vorgeſetzten auszufragen. Sie wußte übrigens 
auch aus Erfahrung, daß dieſer gehorſame Sohn, 
der mit kindlicher Verehrung und Liebe an ſeiner 
Mutter hing und, was ſeine perſönlichen Verhält⸗ 


— 


ch auf Umwegen ſie 
ie 
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A nicht erzählteſt. Daraus muß ich ſchließen, daß es 
ſich nicht um eine bloße Schwärmerei, ſondern um 


drücke, die ein Mann bei der erſten Begeanung mit 
oren. 
Du haſt das ſelbſt oft genug an Dir erfahren.“ 

„Meine kluge Mutter, Herr 
v. Woltersdorf lächelnd, „hat ſehr gut operirt, um 
zu dem Thema zu gelangen, welches ihr jedenfalls 
am meiſten am Herzen liegt. habe Dir nach 
meiner Rückkehr von Danzig a je nicht alles 
gebeichtet, was ich gedacht und empfunden habe, 
und ich kann mir wohl denken, daß Du, ſeit 
4 25 Zeit daran gewöhnt, von allem unterrichtet 
zu ſein, was meine Seele bewegt, die Lücke in 
meinen Mittheilungen über meine Erlebniſſe gut 
genug gemerkt haben magſt. bin Dir, 
gütige Mutter, die Du ein Recht darauf haſt, 
immer zu wiſſen, wie es in meinem Herzen 
ausfieht, dankbar dafür, daß Du mir 
während der Zeit ſtürmiſcher und verant⸗ 
wortungsvoller Arbeit Friſt gegeben und keine voll⸗ 
ſtändige Beichte von mir verlangt haft. Jetzt freilich 
tft die Zett gekommen, wo ich mich meiner Laſt ent⸗ 
ledigen kann, die nur ſo lange eine Laſt für mich 
iſt, als Du nicht wie ſonſt immer Theil an der⸗ 
ſelben Haft. Ich hoffe zuperfichtlich, daß Du dieſelbe 
ebenſo gut aufnehmen wirſt, wie Du bisher meiner 

hlen und ablehnenden Haltung entgegengetreten 
biſt, wenn Du Veranlaſſung zu haben glaubteſt, 
mich wohlmeinend zu warnen oder zu necken. Dies⸗ 
mal, liebe Mutter, hat meine Stunde doch geſchlagen. 
Da haſt Du mein Geheimniß.“ 

„Ich habe mir ſo etwas wohl gedacht, mein 
Sohn“, ſagte Frau v. Woltersdorf. „Ich will Dir 
auch nicht verhehlen, daß ich mich anfänglich in 
meinem Mutterherzen einigermaßen beunruhigt ©= 
fühlt habe. Aber ich habe mich immer dar 't 
getröſtet, daß Dein feſtes Herz nicht um geringen 
Preis verloren gegangen ſein kann. Du biſt nur 
bereits dreißig Jahre alt geworden, ohne es 
lebhaften geſelligen Umgange und in hochgebilde 
Kreiſen der Geſellſchaft gefangen zu geben, obgle 5 
Dir dazu genug Gelegenheit geboten wurde. J y 
nahm alſo an, daß ein übermächtiger Zug Deines 
Herzens Dich erfaßt haben müſſe. Aber nun er⸗ 
zähle ausführlich, und glaube mir, daß ich von 
vorn herein Deinem Urtheil Vertrauen ſchenke.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Paris, 22. November. Gre ufer irte heute 
Vormittag mit Briſſen, welcher ee a4 zu 
müſſen, er halte die Kriſis nicht für minifteriell, 
ſondern für präſidentiel. Auf Auſuchen Grevy's, 
dies zu begründen, erwiderte Briſſon, es würde 
peinlich ſein, die Gründe zu nennen, dieſelben träten 
aber überall offen hervor. Briſſon erinnerte darau, 
daß er am Sonntag bei der Zuſammenkuuft der 
Gruppe der Unabhängigen die Anſicht vertrat, nie⸗ 
mand habe das Recht, den Rücktritt des Präſidenten 
u fordern; er fei der Anſicht, nur der Präfident 
dune die Rücktrittsfrage stellen. 

Waſhingtou, 22. Nov. Der Gefandte der 
Vereinigten Staaten in Berlin, Pendleton, war von 
dem Staatsſecretür des Aeußern, Bayar d, beauf- 
tragt, dem Kaiſer Wilhelm auläßlich der Krankheit 
des Kronprinzen die Theilnahme des Präſidenten 
und der Bürger der Vereinigten Staaten aus zu⸗ 
drücken. Daraufhin theilte der deutſche Geſaudte in 
Waſhington dem Staatsſecretär Dan mit, er fei 
beauftragt, ihn zu erſuchen, dem Präſidenten den 
herzlichſten Dank des Kaifers für die innigen Ans: 
— der Theilnahme, die ihn tief gerührt, ab: 
zuſtatten. 


Danzig, 23. November. 

* Dockverholung.] Nach einer Mittheilung 
der hieſigen kaiſerlichen Werft an das Vorſteheramt 
der Kaufmannſchaft wird behufs Eindockens des 
Kanonenboots „Hyäne“ das Schwimmdock bei 
günſtiger Witterung am Donnerſtag, den 24. Ro: 
vember d. J., im Laufe des Vormittags, event. am 
folgenden Tage, nach der Verſenkſtelle in der Weichſel 
verbolt und durch Feſtmachen von Troſſen an den 
Duc d' Alben der nördlichen Seite des Fahrwaſſers 
der Verkehr geſperrt werden. g 

* [Bon der Weichſel.] Geſtern Vormittag fand 
bei Plehnendorf ein ſehr ſtarkes Grundeistreiben 
ſtatt, das zeitweiſe die ganze Strombreite einnahm 
und dicht gedrängt ſich der See zu bewegte. Waſſer⸗ 
ſtand 3,74 Meter am Oberpegel, 3,66 Meter am 
Unterpegel. Waſſerſtand bei Dirſchau 1,71 Meter. 

IFrl Barkanyl wird nächſten Sonnabend, von 
Stettin kommend, in Danzig eintreffen und im biefigen 
Stadttheater zunächſt im „Hüttenbeſitzer“ auftreten. { 

5 Marienwerder, 22. Novbr. In der geſtrigen 
Sitzung des hieſigen landwirthſchaftlichen Vereins wurde 
im Anſchluß an den Bericht, welchen der Delegirte des 
Vereins über die Sitzung des Centralvereins vom 
10. No peu ber erftattete, die Aufhebung des Identitäts⸗ 
nachweiſes und die Wirkung der Getreidezülle noch 
einmal lebhaft beſprochen. Von der Aufhebung des 
Identitätsnachweiſes erhofft man auch hier größeren 
Nutzen für die Landwirthſchaft, als von der aber⸗ 
guoligen Erhöhung der Getreidezölle. Bezüglich der 
Wirkung dieſer Zölle blieb der von einem Mitgliede der 
Ver ſammlung aufgeftellte Satz unwiderſprochen, daß in 
unſerem über Bedarf producirenden Oſten das Aus⸗ 
land den Zoll tragen müſſe, wenn es importiren wolle, 
daß dagegen für den Weſten die Zölle unzweifelhaft 
preisſteigernd wirkten. Als Grenzlinie wurde etwa 
die Oder angenommen. In der nächſten Sitzung 
des Vereins wird der landwirthſchaftliche Wander⸗ 
lehrer, Herr O. Kries, über landwirihſchaftliche Buch⸗ 
führung einen Vortrag halten. — Durch Zufall 
kommt uns eine Nummer der amtlichen „Mohrunger 
Kreis⸗Zeitung“ vom 1, Navember in die Hände, in 
welcher „ein alter Landwirth“ ſich über die Fortſchritte 
in der Landwirihſchaft und die Noth derſelben ausläßt. 
Der alte Landwirth bekennt ſich als Gegner der Zölle, 
weil fie ſteis verkehrshindernd wirkten, und ſchreibt 
dann 1 75 Schluß: „Auch die niedrigen Getreidepreiſe 
And nicht jo ſchlimm, als es ſcheint; es bat ſchon viel 
niedrigere gegeben und man bat dabei wirthſchaften 
e 
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die Hauptrolle ſpielt, Thiere mit 500—600 „ zu bes 
zahlen, die in einem Jahre für 1% des Preilch oder 
noch viel weniger wieder verkauft werden müllen; alſo 
eonſervativ und ſparſam wirthſchaften, dadurch kann 
die Nothlage der Landwirthſchaft am leichteſten gehoben 
werden.“ — Die Wahl ein 8 Probinziallandſchaſts⸗ und 
Fener⸗Soctetäts Directors für den Marienwerderer Bes 
nrk iſt nunmehr von ſämmtlichen landſchaftlichen Kreis⸗ 
tagen vollzogen worden. Es iſt der bisherige Landſchafts⸗ 
rath Herr Plehn⸗Kraſtuden wit hundert und einigen 
zwanzig Stimmen gegen einige n die 
auf den Landſchaftsrath Herrn Baron v. oſenherg⸗Hoch⸗ 
zehren gefallen find, gewählt worden 
Föslin, 20. fobbr. Laut Bekanntmachung des 
Magistrats vom heutigen Tage wird das vom Bezirks⸗ 
Ausſchuß genehmigte Ortsſtatut und Regulativ für die 
erhebung don Abgaben für öffentliche Luftbarkeiten in 
1 Stadt in acht Tagen in Kraft treten. Darnach 
nd an Abgaben zu entrichten: für ein Concert: von 
einheimiſchen Künſtlern 3 4, von auswärtigen Künſtlern 
20 4, für theatraliſche, pantomimiſche, equilibriſtiſche 
ꝛc.-Vorſtellungen in Reſtaurationslokalen pro Vorſtellung 
innerhalb der Dauer einer Woche 5 4, während eines 
längeren Zeitraums 3 &, für ein Dampf⸗Carouſſel pro 
ag 3 , für eine Schießbude 1.50 &, für kleine 
Carouſſels, Seiltänzer, Schaubuden 1 &, für Circus⸗ 
Vorftellungen pro Tag 10 M, für Tanzvergnügen bis 
11 Uhr 1 4, über 11 Uhr hinaus 3 , für Masken⸗ 
bälle 20 4 
M Stoltz, 22. Novbr. Der hieſige Handwerker⸗ 
Verein beſchloß in ſeiner geſtrigen Verſammlung auf 
Antrag des Vorſitzenden, Herrn Stadtratb Stämmler, an 
ben Sailer eine Beileidsadreſſe mit Rückſicht auf die 
Erkrankung des Kronprinzen zu richten. — Das neue 
Gebäude am Mühlenthor für die Hauptwache iſt am 
Freitag voriger Woche vom hieſigen Huſaren⸗Regiment 
in Benutzung genommen. Die Uebergabe des alten 
Wachtlokales im Rathhauſe an die Stadt hat geſtern 
ſtattgefunden. Der ſtädtiſchen Verwaltung if dieſe Ver⸗ 
größerung der raſhhäuslichen Räumlichkeiten ſehr will⸗ 
kommen, da die bisherigen Räumlichkeiten gar ſehr be⸗ 


Zwangsverstelgerung. 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
oll das im Grundbuche von Pebsken 
latt 18, auf den Namen des Guts⸗ 
befitzers Eduard Klingſporn einge⸗ 
tragene, zu Beböten helegene Grundſtück 
am 6. Jannar 1888, 
Normittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht, an 
Gerichtsſtelle. verſteigert werden. 
Das Grundſtück iſt mit 5160,09 M. 
einertrag und einer Fläche von 
291,81,64 Hektar zur Grundſteuer, mit 
954 K. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veraulagt. Auszug aus der 
Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des 
rundhuchblatts etwaige Abſchätzungen 
und andere das (Hrumditüd betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
edingungen können in der Gerichts⸗ 
chreiberei, Zimmer Nr. 1, eingeſehen 
werden. 
Alle Realberechtigten werden auf⸗ 1. der 
gefordert, die nicht von ſelbſt auf den 
rſteher übergehenden Anſprüche, deren 
Vorhandenſein oder Betrag aus dem 
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des Verſteigerungsvermerks 1 her⸗ 
vorging, insbe ondere Derartige Forde⸗ 
rungen von Kapital, Zinſen, wieder⸗ 
kehrenden Hebungen oder Koften, 
päteitens im Verſteigerungstermin vor 
er Aufforderung zur Abgabe von Ge⸗ 
oten anzumelden und, falls der be 
teibende Gläubiger widerſpricht, dem 

erichte glaubhaft zu machen, widrigen⸗ 
falls dieſelben bei 


den beiden 


am 4. 


Gerichtsſtelle, 
{ Feſtſtellung des ge⸗ N 
ringſten Gebots nicht berückſichtigt 
werden und bei Vertheilung des Kauf⸗ 
geldes gegen die berückſichtigten An: 


iehauctionen, woher Champagner 


das deutsche Haus. Die edelſten deutſchen Volfs⸗ und | Aufang der zwanziger Jahre ansepflanzt. Du ch das 

Fe e gelammelt und geben Dr. 2 ; en der Me 90 abe Di 9 8 Wuchs 

Sammang ik bene a D, e in c u, en) Diefe | Arblic Fe Jude der Gbnen Sterde der Wel 
ofreunde die herzliche Bitte, 


ſprüche in Range zurücktreten. 
Diejenigen, welche das Eigenthum 
des Grundſtücks beanſpruchen, werden 
aufgefordert, vor Schluß des 
eigerungstermins die Einſtellung des 
herbeizuführen, widrigen⸗ 
falls nach erfolgtem Zuſch 
Bezug auf den Auſpruch 
an die Stelle des Grundſtücks tritt. 
‚über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird 
am 7. Januar 1888, 
Miftags 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Mewe, den 12. October 1887. 


Königliches Amtsgericht 


— — [7000 nd 


Zwangsverstelgerung. 


Im Wege der Zwangs dollſtreckung 
ollen die im Grundbuche von 
Eimermacher hof, Blatt 24 und 35, 


Wittwe 
Krüger, geb. Witt, 
des Schneidemühlen Verwalters 
Julius Ferdinand Krüger, 
Grundbuche zur Zeit der Eintragung 3. des Fräuleins Clara Hermine 
Ottilie Krüger eingetragenen, 
nach dem Tode der Wittwe Krüger 
! letzteren gehörigen, u 
Danzig, Große Gaſſe 6, bezw Große 
Gaſſe 10/11 belegenen Grundſtücke 
Januar 1888, 
Vormittags 10% Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht, an 
Pfefferſtadt, Zimmer 
r. 42, verſteigert werden. 
Das Grundſtück Eimermacherhof H 
Blatt 24 iſt mit 5250 K. Nutzungs⸗ 
werth, das Grundſtück Eimermacher⸗ Mai 


— 


Sprachen der vier Länder (Deutſchland, England, Frank⸗ 
reich und Holland), in denen die Haupteinfuhr dieſer 
Vogel ftattfindet, find auch hier gegeben, und fo er⸗ 
möglicht das Werk alſo den vortbeilyafteften Einkauf 
bei allen Händlern. 


Vermiſchte Nachrichten. 


N 


4 änkt find. — Das Commando des bieſigen Blücher⸗ 
en Huſaren⸗Regiments wird demnächſt vacant, indem 
der erſt ſeit kurzer Zeit in dieſer Stellung befindliche 
Herr Oberfflieufenan v Jagow welcher augenblicklich 
beurlaubt ift, feinen Abſchied nachgeſucht hat. 


Literariſches. 


Die Bibliothek der Geſammtliteratur, welche 
im Verlage von Otto Hendel in Halle a. S. erſcheint, 
hat bereits 160 Nummern erreicht. Neuerdings ſind 
ausgegeben worden: Nr. 151. Goethe, Natürliche Tochter 
— Jery und Bätelh. Nr. 152. 153. Petöft, Gedichte. 
Nr. 154. Hauff, Jud Süß — Sängerin. Nr. 155. 
Goethe, Stella — Geſchwiſter. Longfellow, Goldene 
Legende Nr. 158. Schiller, Phädra. Nr 159. Hauff, 
Die letzten Ritter von Marienburg — Othello Nr. 169. 
Webers Demokritos 1. Bändchen: Ueber Witz und 
Scharfſinn ꝛc. (Exſſe, die Abichritte des Demokritos 
einzeln bietende Ausgabe.) Wie ſchon aus vor: 
ftebenden Titeln erſichtlich iſt, wird in dieſe Sammlung 
das Beſte der Weltliteratur aufgenommen. 

3 Die Erde in Karten und Bildern. Handatlas 
in 60 Karten, 1 25 Bogen Text mit 800 Illuſtra⸗ 
tionen. In 50 Lieferungen, G oß⸗Folio⸗Format Bisber 
13. Lieferungen ausgegeben. (A. Hartlebens Verlag in 
Wien). Mit jedem Schritte vach vorwärts erhält dieſes 
Werk eine Bereicherung an Inhalt welche einen vor⸗ 
trefflichen Einblick in das allmählich anwachſende 
Geſammtunternehmen gewährt In den neuerdings aus⸗ 
gegebenen fünf Lieferungen (115) drängt ſich die 


perple ) . 
en dach ſagte Taubmann mit ernſter Miene, „da 
ie s mi 


eine Mahnung für Landwirthe, getödtete Maulwürfe 


zu vergraben. 


Fark pe peace eh dee gg Duuß „ Leizig 19 Noobr. Großes Auflehen bat bier die 
die weſtliche Reichsbalſte der öſterreichiſch ungarie | Verurthetlung einer jungen Dame aus angelebener und 
ſchen ne Böen. tens Bere ae prags | moblfituirter Familie hervorgerufen, die in den beften 


Kreiſen Leipzigs wegen ihres munteren Welens und 
ihres muſttaliſchen Talentes ein gern geſehener Gaſt war 
und beſonders auch den Umgang mit Künſtlerinnen liebte 
und dieſelben gern mit Blumenſpenden und anderen 
Anfmerkſamkeiten bedachte. Wegen Diebſtahls in drei 
Fällen, von denen einer als ſchwerer Diebſtahl aufgefaßt 
werden mußte, wurde die Angeklagte, welche ſich bereits 
ſeit vier Wochen in Unterſuchungshaft befindet, unter 
Zuhilligung mildernder Umſtände zu 4 Monaten und 
zwei Wochen Gefängniß derurtheilt, wovon 3 Wochen 
durch die Unterſuchungshaft als verbüßt anzufeben find. 
In einem Falle bandelte es ſich um einen Brillanten⸗ 
D ebſtahl bei einer bekannten Sängerin. Die Verurteilte 
batte die Schmuckſachen verſetzt und aus dem Erlös 
u. a. der Beſtohlenen ein Bouquet geſpendet. (Frkf Ztg.) 


Sch iffs⸗Nachrichten. 

Helſigör, 20. Nov. Die Schooner „Spea“ aus 
Cimbrüshamn und Triton“ aus Slite, beide in 
Ballaft, find auf der Nordküſte Seelands bei Rageleie 
geſtrandet und beide wrack geworden. 

Newyerk, 21. Nov. Der Hamburger Poſtdampfer 
Moradia“ ift, von Hamburg kommend, geſtern 
Morgers hier eingetroffen. 


Zuſchriften an die Redaetion. 
Gelegenheit zum Forſtfreveln 


matiſchen Darſtellung in überſichtlichſter Form, ohne 
Vernachläſſigung des Details, belebt von über hundert 
Illuſtrationen. — Das Gute, das dem Texte 3 
iſt, ſteigert ſich zum Beſſeren und Beſten m Hinſſcht 
der Karten. Den neuen fünf Lieferungen find fieben 
der erſteren beigegehen, durchweg Muſte leiſtungen der 
Kartographie. Die bier erwähnten Karten ſind: das 
Alvengebiet, die Florenxeiche der Erde, Südbraſilien, 
Auftralien und Polyneſten (doppelſeitig), Kleinaſien, 
Südamerila und Weſtrußland. 

O Nenes Pfefferkuchen A886 Mit 30 in Farben⸗ 
druck ausgeführten Bildertaf-In nach Zeichnungen von 
Profeſſor H Bürkner, G. Hammer und P Schnorr, 
mit einer täuſchend imitirten Pfefferkuchen. Attrape als 
Einband. Wir glauben nicht zu viel zu ſagen, wenn 
wir dieſen appetitlichen, ſüß duftenden Nürnberger Leb⸗ 
kuchen als eine der originellften Bilderbücher⸗Neuigkeiten 
auf dem dies jährigen Weihnachtsmarkt bezeichnen, die 
nicht verfehlen werden, bei Chriſtheſcheerungen Anlaß zu 
den luſtigſten Ueberxaſchungen für Jung und Alt zu geben. 
Das Büchelchen wird ſicherlich allgemein den verdienten 
Anklang finden. a 

Thekla v. Gumpert, vier Erzählungen für Kinder 
Mit fünf feinen Farbendruckbildern von Prof Offter⸗ 
dinger. In 4. Der Name der Herausgeberin des 
Töchter⸗Albums“ und von Herzblättchens Zeitvertreib“ 
iſt bekannt, wo es deutſche Jugend giebt, und ganz be⸗ 
ſonders Mütter werden das Buch gerne willkommen 
beißen, denn fie dürfen es unbeſorgt in die Hände ihrer 
Kinder legen Die Erzählungen aus der Kinder Welt 
von Thekla v Gumpert find vorzüglich geeignet. durch 


1 eee eden e 1 fe o gern vom Publikum zur Schmückung der Gräber 
geſchrieben, die kindlichen Gemüther anzuſp echen [benutzt wird. Wohl ſelten weiß ein Käufer, daß gerade 
und fie zum Guten anzuregen. Frei von allem Mora» dieſes Grün meiſte 8 geſtohlen ift und daß mit ge⸗ 


liſtren, das, weit entfernt feine Zwecke zu erreichen, viel⸗ 
mehr die ite ee Wirkung herporzubringen pflegt, 
balten fi die Gumpert'ſchen Erzählungen auf einem 
viel praktiſcheren Standpunkte, indem ſie durch die Ge⸗ 
walt des Beiſpiels zu wirken ſtreben. Wenn ſie daher 
mit Recht ein nützliches Geſchenk genannt zu werden 
verdienen, ſo macht die Eleganz des Druckes und das 
Aeußere überhaupt ſie zugleich zu einem ſchönen. 
Von der Wiege bis zum Grabe, Liederhort für 


je 
geſtoblenes Edeltannengrün ee zu kaufen 


Staudes am:. 


Bam 22. November. Ä 
Geburten: Schubmachergeſ. Hermann Willmann, 
S. — Schiffseianer Jobann Rydlewek, S. — Haus⸗ 
diener Albert Rick, T. — Arb. Maximilian Voß, S. — 
Gepäckträger d d kal. Ostbahn Friedrich Krohn, ©. — 
Steinſetzer Theodor Seiferk. T. Malergebilfe 
Theodor Gersdorf, T. — Kaufmann Leo Oſingki, S. 


Grabe“ heſagt, ſchließen ſich die Lieder in 12 Abtheilungen 
eng an die aufeinanderfolgenden Entwidelungeftufen des | Kaufmann August Schmidt, S — Heizer Martin 
menſchlichen Lebens mit feiner Luft und feinem Leid. Balhloweh,, T. — Arb. Valentin Droſſel S. — 
ir köanen das reizend und elegant ausgeſtattete Wert | Bureau⸗Arbtr. Franz Großmann, T. — Oeconom 
e Frauen und junge Mädchen ganz be⸗ are 10 = = 1b. Aigen 3 S. ©. 
onders empfehlen. ilfsarb b. d. Landesdirection Richar ermenau, S. 
® Dr. Karl Ruß, „Die ſhrechenden Pahageien“, ei Klempnergeſ lter Schulze, S. — Schneidermſtr. 


Ein Hand⸗ und Lehrbuch. Creutz'ſche 
Verlags buchhandlung (Magdeburg, 1887.) Angeſichts der 
ungemein weit verbreiteten Liebhaberei fü ſprechende 
Vögel im allgemeinen und Papageien im beſonderen, iſt 
es nicht verwunder ich daß dies Werk, neben welchem 
es kein zweites auf gleichem Gebiet giebt „eine günſtige 
Aufnahme gefunden und binnen perhältnißmäßig kurzer 
Friſt eine neue Auflage gebracht hat, wie es denn auch 
in engliſcher Ueberſetzung erſchienen iſt, während eine 
franzöſiſche vorbereitet wird Das Buch bietet außer der 
naturgeſchichtlichen Beſchreibung und Schilderung aller hier: 
ber gehörenden Vögel praktiſche Rathſchläge, ſowobl für die 
zuträglichſte Ernährung und beſtmöglichſte Verpflegung 
überhaupt, als auch für die Zähmung und Abrichtung. 

a einem der wichtigſten Abſchnitte gemäyrt es ſodann 
Anleitung zur Erkennung. Feſtſtellung und wenn möge 
lich Heilung der Krankheiten. Während die erſte Auf⸗ 
lage bereits 151 Arten behandelt hat, bringt die zweite 
im ganzen noch 9 Arten mehr und zwar: 2 Langflügel⸗ 
bapageien, : Edelpapagei, 2 Edelſittiche, 2 Keilſchwanz⸗ 
1 ı Schmalſchnabelſittich und 1 Plattſchweiſſittich, 
eren e erft neuerdings feſtgeſtellt worden. 
Die Namen aller be 


Zweite Auflage. Friedrich Mertſchat, S — Steinmetz Albert Grzybowski, 
S. — Arb Wilhelm Zieth, T — Arb. Carl Teubert, 
T. — Unehel.: 2 S. 2 T. TE 
Aufgebote: Mogdelltiſchlergeſelle Friedrich Auguſt 
Karſch und Wittwe Maria Henriette Krauſe, geb. 
Schlicht. — Arbeiter Bernhard Reinhold Dutkows ki 
und Emilie Tribull 
eirathen: Kaufmann Max Born a. Stolp und 
Bertba Jucody a Brauns berg. Sergeant, Trompeter 
und Corpsführer im weſtpr. Feldartill.⸗Regmt. Nr. 16 
Gottlieb Hermann Höpfner aus Graudenz und Anna 
geist Rahtske von bier. Tiſchlergeſelle Anton 
Bernhard Nahſer und Wwe. Bertha Elroanre Schramm, 
eb. Schütze. — Kaufmann Emil Ludwig Bernhard 
riep aus Oſſeken und Wanda Johanna Elsbeth Helene 


Bor chard von hier. 5 
Todesfälle: Tuhrhalter Louis Carl Robert 
Bujack, 27 J. — Töpfergeſelle Paul Jacob Andreas 
gnatz Bollmann, 19 J — S d. verſtorbenen Arb. 
ulius Rudnitzcki, 6 J. — Pianiſt Carl Louis Haupt, 
66 J — T. d Arbeiters Franz Grätſch. 7 M. — S. 
d. Schmiedegeſellen Jacob Schröder, 3 M. 


Verlag von A. W. Kafem 


Soeben erſchien: 


ſchriebenen Papageien in den 


Predigt 


Ders 


lag das 


am 15. September 1887, 
gehalten von 
Rabbiner Dr. C. Werner. 
Preis 50 2. 


12 Uhr, (318 


Soldaten 


der verſchiedenen Regimenter ſind in 
unſerm Militär⸗Album 


„Das deutsche Heer“ 


durch 356 farbige Darſtellungen ver⸗ 
anſchaulicht Alte und junge Soldaten⸗ 
freunde haben ihre Freude an dieſem 
Album. Das Album wurde empfohlen 
dom Reichs⸗ und Staatsanzeiger und 
vielen anderen Zeitungen 

Das Militär ⸗ Album iſt zu bes 
ziehen in 5 Heften a 60 3, oder in 
elegautem Einband für K. 3,60 — 
Ein Probeheft verſenden wir 
gegen Einſendung von 70 Pig: 
in Bliefmacken überallhin franco 
Kunſthandlung H. Tonſſaint & Co 
in Berlin NW., Unter den Linden“. 


e e aitäe Bell 


Die Broſchüre iſt zu obigem Preiſe in der 
Zeitung ſowie in allen Buchhandlungen zu haben. 


Danzig 


Hermine Betty 


Sortimente (30 Pf)inall.Schreibw.- 21 
Hdlg.vorrätig. Ausführl. Preisliste kostenfrei. 
„Berlin E SOHN -KOKEN’s VERLAG, BONN = Leipzig 


Größtes Brennholzlager 


J. Posanski aus Kielau, 


ager: Danzig, Olivaer or 4 5 
mit Himbeer oder euſtadt empfiehlt. zur Saiſon ſämmtl. Brennhölzer in 
unig . 4,— franco geg Nacın., in Fand ans zu billigften Preiſen. Waggonladung und 
Kübel billiger, verſ. Jean Schröder aus Beſtellungen werden außer auf 

ainz. (4624 Dauzis, Breitgaſſe 114 und Kielau. 


actien 276,70. 


Börſen · Depeſchen der Danziger Zeitung. 


(Spezial⸗Telegramme.) 


Frankfurt a. M., 22. Nopbr. Abendbörſe. Defterr, 


Creditactien 222%. 


Franzoſen 177%. Lombarden 68. 


Ungar. 47 Goldrente 80,10. Ruſſen von 1880 78,70. 
Tendenz: behauptet. 
Wien, 22. Noobr. (Abendbörſe.) Oeſterr. Tredit⸗ 


Galizier 207,00. 


Tendenz: ſtill. 


Franzoſen 461,25 Lombarden 


Franzoſen 221,25. Lombarden 84,25. 


Ungariſche 4% Goldrente 99,15. — 


Paris, 22 Novbr (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3% Reute 
83,87. 3% Rente 80,60, 4 Ungar. Goldrente 81%- 


180. Türken 14,02%. 


Aegypter 373,00 Tendenz: behpt. Rohzucker 88“ loco 
37,50 Weißer Zucker er Novbr. 39,60, der Mai⸗Auguſt 
89,70. Ar Oktbr⸗Jauuar 40,20. Tendenz: weichend. 
Londen, 22. Novbr (Schlußcourſe.) Conſols 103%, 
4% preuß. Conſols 106 53 Ruſſen de 1871 1 


5% Kuſſen de 1878 95% 
gariſche Goldrente 80%. Aegypter 73%. 
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ruhig. 


3½% 1. Tendenz: * am 
* zucker 13½ Tendenz: matt. ; 
Br ersburg, 22. Nopbr. Wechſel auf London 3 M. 
%% 2. Orientaul. 96%, 3. Orientanl. 97. 25 
Bremen, 21. November. (Schlußbericht.) Petroleum 
Stanbard white loco 7.00 bez. 25 
Glasgow, 21. Nobbr. Die Verſchiffungen betrugen 
in der vorigen Woche 5000 Tons 
derſelben Woche des vorigen Jahres. 
Viver pon 21. 


en 13%. 4% W 
Platzdiston 
Havannazucker Nr. 12 


gegen 5900 Tons in 
Novbr. Baumwolle. (Schlußberichte 
Export 


Umfag 8600 Ballen, bavon für Speculation und 


1000 Ballen. Ruhig. 


Middl. amerikaniſche Lieferung: 


November 51/53 Verkäuferpreis, Novbr.⸗Dezbr. 58% 


do., Dezbr⸗Januar 5˙⁰ 92 


Werth, Jan Febr. 5% Vers 


käuferpreis, Februar⸗März 5½2 Käuferpreis, März⸗ 
April 5%. do., April⸗Mai 596 do., Mai⸗Juni 5½¼ 
do., Juni⸗Juli 5% do, Juli⸗Auguſt 5754 d. do. 
Newport, 21. November. (Schluß⸗Courſe) Wechſel 
auf Berlin 95. le 
Transfers 4,86, 


Anleihe von 1877 126%, Erie⸗Bahn⸗Actien 29% 
vork Centrolb.⸗Actien 108, Chicago⸗ North ⸗ 
Actien 111%, Lake⸗Shoxe⸗Actien 95% Central: 


Wechſel auf London 4,82, Cab 
Wechſel auf Paris 5,24% 4% fund. 
New⸗ 
eſtern⸗ 


Pacific⸗ 


Actien 31½, Northern Pacific⸗ Preferred » Actien 46%, 


Louisville u. Naſhville⸗Actien 61%, 
im. u. St. 


53% Chica DM 
u. Biiladelphie-Kctien 70%, Waßbaſb⸗Preferred Actien 


32%, 


Cauada⸗Paciſic⸗Eiſenbahn⸗Actien 54, Ill 


nion⸗Pacific⸗Actien 
Paul⸗Act. 77, Reading⸗ 


inois⸗ 


Cen ralbahn⸗Actien 15 Erie⸗Second⸗ Bonds 100%, 


Danziger Börſe. 
Frachten vom 15. bis 22. November. 
Für Segelſchiffe von Danzig: Penzance 3 u. Ye 


I 


1,40 


Q 
B 


u 
rü 
and 15 
aM 


ter Weizen. London 128: Load fichtene Balken. 
fel 17 2. 3 d. er Yoad a Schnittgut, Sunder⸗ 
8. r Load eichene Crooks. Dänemark 1.30 

* 100 Kilogr. Kleie. — 


Dampfer: Kopen⸗ 


hagen 1617 M, Chriſtianſand 20 M Yr 2500 Kilsgr. 
Roggen oder Weizen, Rotterdam, Antwerpen, London 
2 8. 1½ d Stadt, 1 s. 10½ d. Holm, Hare 2 s. 6 d., 
Campbeltown 3 8., Hull 18 9 d. Yr Quarter von 
5038 engl. 


Gewicht Weizen, 
Proportion. Zucker: London 9 8. — 9. 


anderes Getreide in 
6 d., Greenock, 


Liverpool 11 8. — 11 8. 3 d. Yr Tonne von 1016 Kilogr. 


Kleie Aarhuns 60 


pro 50 Kilogr 


gr. 
Vorſteher⸗Amt der Kaufmannſchaft. 


Danzig, 22. Nov. 
flau. Heutiger 
nd. Sack Ye 50 Kilo 


Walters Hotel. v. Bancels a. Graudenz, 
- 0. Azierwinz, v. Kries n. 


Tendenz: 
21,35 ri 
si ae 
Auzekomme 
Kohlen. 


Rohzucker. u 
i i Dit 

55 Ber ii Nass 4 25 18 

anco Hafenplatz. 5 


24 
7 222 


anche e, wer e. 


fer, 22 November. Wind: . 
u: Danzig (S .). Gobrbandt. Methil, 


Nichts in Sicht. 
Fremde. 


Gemahlin a Tranfwig, Paſchk 


5 ſchke 
* 5 lin a. Lippuih, Ritterguts befitzer 
a. Workallen u. Hellwich n Semah a 8 1 fit 12. 


a. 
Lieutenant 
Zutz beſitzer. Göldel a. 
Reiß a. Berlin, General Secretär. 


uitzow 5 
Weiße a Rendsburg Pr.⸗-vieutenant 


Baut. 
ofmann 


Qeconom. Kirchner a. Kulm, 


ab 
1 Werner a. Cöriſtiania, 9 
Berl 


beiiger. Gaspary u. Michgelis a Werent und Demmler a. 
Kaufleute. 


wife 


je 0. ae Schincoll a. Memel u. Weniger a. 
4 


m 
„ Braunsberg. Croll n. Gattin 0. 


Verantwortliche Nedacteure: fur den politiſchen Theil und ver⸗ 
te Nachrichten: Dr. B. m 


Herrmann, — das Feuilleton und Literorif 


H. bauer, — den lokalen und 8 A 


den Übrigen redactionellen Inhalt 


in, — für den Juſeratenthefl: 


A. W. Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 


Das beite Huſtenmittel! 


Kein Mittel hat ſich ſo raſch ſeinen Weg ee 


fo Aberraſchende Erfolge erzielt, 
Laſſen Sie eine Paſtille im 
fa wird der 


Reis 


Schleim löſt ſich 


überzeugen. Herr 


M e Fraeh 

unde langſam zergehen 
um Huſten ſofort geſtillt und der 
eiht Ein Verſuch wird Sie raſch 
Redacteur J. Eckſtem aus Wien 


ſchreibt: „Dr. R. Bocks Pectoral ziehe ich allen anderen 


Huſtenmitteln vor.“ 9 i 
„Bei meinem Katarrh leiftete mir Dr. 
vorzügliche Dienſte.“ 


Herr S. 


Stelzer ebendaſelbſt: 
N. Bocks Pectoral 
Mitglied des 


Herr F. Eppich, 


k. k. Theaters a. d. Wien: „Es giebt viele Huſten⸗ und 


Katarrhmittel, aber Or. 


Bocks Pectoral iſt, was 


lieblichen Geſchmack und raſche Wirkung anbelangt, ent⸗ 


ſchieden das beſte.“ 


Jede Schachtel enthält 60 Stück, 


iſt in den bekannten Apotheken erhältlich und koſtet 
nun g. Hauptdepot: Königsberg i. Pr., Apotheker 
Kahle. 


ann in Danzig. 


bei der Einweihung der neuen Synagoge in Danzig 


Der Ertrag iſt zu einem wobltbätigen Jweck beſtimmt. 


9 
Qualität 


Expedition der Danziger 


Pommerſcher Güterbahnhof, Kielau und 
8 Holzgattung 


lafterw. (Meter) 


den Lagerplätzen angenommen in 
(883 


5 


| Dr. G. Heiner's 
antiſeptiſche 


Wundſalbe, 


bei Quetſch⸗, Schnitt⸗, Brand⸗ 
wunden, Aufliegen durch langes 
Krankenlager, Flechten, Iypbilit. 
Geſchwüren, wunden Füßen ꝛc., 
mit üherraſchendem Ertolg von 
Autoritäten angewandt. 

Auch bei rauher Haut, auf⸗ 
ae n Händen ꝛc. ein 
fi eres Heilmittel, empfiehlt in 
. 50 5, 1 M., 2 
24, 5-4 die Ghemtihe Jabel 
Eßlingen Dr. G. Heiner, 
Eßlingen. (8678 

Zu haben in vielen 

Apotbeken 


Kein Huſten mehr. 
Als unübertroffenes Genußmitte 
werden auch von Autoritäten die 
Dr Botk'ſchen Zwiebelbonbons 
Huſten, Lungen⸗, Bruſt⸗ und Hals⸗ 
leiden überall empfohlen und haben 


ſich ſteis bewährt. In Padeten a 50 
bei Rich Lenz, Brodbänkengaſſe 43. _ 
Mühneraugen, 

© g: wachſene Nägel, Ballenleiden wer⸗ 


i merzlos entfernt. 
en Dan ae 54 conceſſ. Hühner⸗ 


Lagen Opergteurin, Tobiasgaſſe. 
difigsgeift -Onfpital auf dem 8 
i Dans 7. 2 


„ Fbhre 23 


Winter⸗Schuhwaaren 


en gros & em detail 


in Filz und Leder. Beſte Gummiſchuhe und Bosts. Holzſohlen⸗Schube. 


Neueſte Ballſchuhe 


elegante und billige Muſter empfehlen 2119 


Oer tells Hundius, ſausgaſt 72. 


Von den im Preiſe bedeutend ermäßigten Waaren empfehle beſonders: 


Reinwollene Winter⸗Kleiderſtoffe, 

Helle Sommer⸗ und Geſellſchaftsſtoffe, 
Schwarze und farbige Seidenſtoffe, 
Leibwäſche, Tricotagen und einzelne Gedecke, 
Möbelſtoffe, Teppiche und Gardinen, 

Tiſch⸗, Schlaf⸗ und Reiſedecken. 


H. M. Herrmann. 


elbfedke scharfebrikatlon 
fir jede Hand passend 
zu haben in den ersien 
Schreibwaarerhandlungen. 


{ 
9 


Wenn in den Schreibwaaren-Handlungen 
micht verräthig, liefern wir direct franco. per 
Gross 2,75 . In 3 Spitzen. 


Shannon-Begistrator-Co. 


Inhaber Aug. Zeiss, Hoflierant Sr Mejestät des Königs 
von Italien und Ihrer Hoheit der Herzogin zu Anhalt- 
Bernburg. 


Berlin W. — Frankfurt a. M. 


Filialen: Newyork, Rochester, Chicago, 
London, Paris und ien. 


Mu Ruckſicht darauf, dar die unterzeichnete Bank mit Anlauf des 
Jahres 1887 vertragsmäßig ihr Ende nimmt, werden die Herren Actionäre 
unter Hinweiſung auf Art 205 sequ zur 


außerordentlichen 
General⸗Verſammlung 


Concurs⸗ Eröffnung. 
Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Joſeph Luedtke hierſelbſt, 
Jopengaſſe 9 (Geſchäftslokal Langen⸗ 
markt 1) iſt am 21. Nopember 1887, 
Vormittags 10½½ Uhr, der Concurs 
eröffnet 

Concurs⸗ Verwalter: 
Georg Lorwein von hier. 


Größtes 


Gravatten-Special- 
Geschäft, 


en detail, 


Kaufmann 


Offener Arreſt mit Anzeigefriſt 
bis zum 28 Dezember 1887. 
Aumeldefriſt bis zum 6 Januar 1888. 
Erſte Glaubiger⸗Verſammlung am 
14. Dezember 1887, Vormttags 11 Uhr, 
Zimmer Nr 42. 

Prüfungs-Termin am 21. Januar 
1888, Vormittags 10% Uhr, daſelbſt. 
Danzig, den 21. November 1887. 
Der Gerichtsſchreiber des Königlichen 

mtsgerichts XI (2135 


Grzegorzewski. 


Concurs verfahren. 


In dem Concursverfahren über 
das Privatvermögen des Kaufmanns 
Nichard Carl Meyer zu Danzig hat 
der Gemeinſchuldner die Einſtellun 
des Verfahrens beantragt, was gema 
8 1.9 der Reichsconcursordnung hier⸗ 
mit bekannt gemacht wird. (2136 

Danzig, den 19. November 1887. 

Königl. Amtsgericht XI. 


Bekanntmachung. 


Behufs Verklarung der Seeunfälle, 
welche der Dauer „Harley“, Capt. 
Creamer, auf der Reiſe von Lider ; 
vol nach Danzig erlitten hat, 
ben wir einen Termin auf 
den 23. November er., 
Ait orm. 10 Uhr, 
in unſerem Geſchäftslokale Langen: 
markt 43 anberaumt. 2132 
Danzig, den 22. November 1887. 
Köntgliches Amtsgericht X. 
Aigliches Amtsger tan . 


Bekanntmachungen 
von Actien⸗Geſellſchaften, Do⸗ 
mänen Verwaltungen, ſowie alle 
behördlichen Anzeigen v Land⸗ 
und Amtsgerichten, Staatsan⸗ 
waltſchaften, Rechtsanwälten, 
Magiſtraten, Amts⸗ und es 
meinde⸗Vorſtehern u f. w. für 
die ſtatuariſch vorgeſchriebenen, 
ſowie für alle übrigen Zeitungen 
werden unter Garantie prompter 


Ausführung und gegen Liefe⸗ 


rung vorſchriftsm 
läge beſorgt durch 


Budolf Mosse, 
Annoncen⸗Expedition, 
Berlin SW. (1492 


Vertreten in Danzig durch 
Herrn 9.9. Hoffmann, Hunde⸗ 
gaſſe Nr. 60. 


ziger Bes 


Brodbänkengaſſe 8. 

. a c Blut: 
delatwurſt, 

Gabränt. Tänlic feikdre Tatelbuker, 


Trockenes kiefern 
Klobenholz 1. Klaſſe 


aus den Königl. Forſten Dice und 
Hagen offerirt lrance jeder Bahn⸗ 
ſtation billigſt (1972 


A. Segall, Oſche 


Augelöſchter Kalk 
und Kalkſleine 


werden nach allen Bi 
zum billigften Preite 1 55 hai 


Carl Cleve, 


Rute 4 Fleringe, 
2053) Gotland Säweben 


Für 4 Mk. 50 Pf. 


verſenden franco ein 10 Pfund⸗Packel 
eine Toiletteſeife in gepreßten Stücken, 
zn ſortirt in Mandel⸗, Wolen- 
et und 15 n b Al en 
ausbaltungen ſehr zu empfehlen. 
Ah. Coellen 4 Co., Creſeln, 
Serfens und Parfümerie⸗Fabrik. 


Drei junge und mittel: 
ur Kühe, bei 


Heinrich Behrends, 


Stutthof in der Nehrung. 


Hasenfelle 


kauft zu den böchſten Preiſen (2036 
H. Lachmann, Büttelgaſſe 3. | 


nn nn en nn 


auf 
den 5. Dezember d. 3., 12 Ahr Miltags, 


Geſchäftslokal der Bank in Thorn 


eingeladen 
gesord nun 


Ta g: 88 
1. Conſtatirung, daß die unterzeichnete Bank mit dem 1. Januar 1888 


in Liquidation tritt. 

2. Wahl eines oder mehrerer Mitglieder aus der Mitte der Aktionäre, 
welche den perſönlich haftenden Geſellſchaftern als Liquidatoren bei⸗ 
gene en werden ſollen. 

3. Remuneration der Liquidatoren. 

4. Geſchäftliche Mittheilun 


ECredit⸗Bauk 
Donimirski, Kalkstein, Lyskowski & Co. 
Der Auffſichtsrath. 


von Slaski, Vorſitzender. 


(1640 


Günſtige Gelegenheit zur Beſtellung eines 


Probe⸗Abonnements. 


I. 755 hf. 
Berliner Tageblatt 


und Handels⸗Zeitung mit Effekten⸗Verlovſungsliſte nebſt Illuſtr. Witz⸗ 

blatt „ „ Beletrift. Sonntageblatt „Deutſche Leſehalle“, Feuilletoniſt. 
Betblatt „Der Zeitgeiſt“, „Mittheilungen über dwirthſchaft, 

artenban und Hauswirttſchaft“. 

Im Romau⸗Feuilleton erſcheint gegenwärtig ein hochintereſſanter Roman von 


George Ohnet: „Hie will es“ 


und wird allen neu hinzutretenden Abonnenten der Anfang des Romans 
gegen Einſendung der Poſtquittung gratis unb franoo nachgeliefert. 


Theater-Feuillrtons an Paul Lindau 
Memoiren de Grafen von Lesseps 


* 
“ur, U 
Die Malz-Extract-Präparate 
Malz-Extract und Caramellen 
zn 4 H. n Co. u 
reslau. Engros asche 1, 2 
1,75 und 2,50. Caramellen nur uste-Nicht 
in Beuteln (niemals lose) & 30 und 
50 Nur echt, wenn auf j-der RnGerich 5 u 
Flasehe und jedem Beutel diese - 5 4 
Sehutzmarke steht. 4 

Bezogen haben von uns in 5 
Danzig die Elephanten-Apotheke u. die Altstadt-Apotheke, 
ferner Albert Neumann, Carl Paetzeld; in Certhaus Apoth, 
Ed. Tacht; in Dir.chau Apo beker K. Magierski; in Elbing 
Apstheker Ad. Kellner Nachfl.; in Tieg.uhof J. Freyer. 

Dankschreiben. Meine Frau, 75 Jahre alt, litt seit 
mehreren J hren an ungeheurem Husten und Luftröhren- 
Verschleimung und spürte nach dem Gebrauch einer Flasche Ihres 
Malz Extractes schon am dritten Tage Hilfe, jetzt ist sie 
fast ganz daven befreit. 

Berlinchen, Berg, 12 Jennar, 

Der Hausvater 


(9622 
des Bettungshauses, 


Von berubigender und eminent stärkender 
Wirkung. 


Berlin, 29. Jaauar 1887, Krautſtr. 12. 
Es ift mir ein Bedürfniß, Ihnen für Ihr vorzügliches Johann 
S Je Malzextract Geſundheith bier meinen beſten Dank abzuſtatten. 
eit Jahren an einem Bruſtübel laborirend, nahm der Suften in 
dieſem Winter et inteuſiv zu, daß ich trostlos jede Hoffnung auf 


Linderung aufgab, Nach den erſten Verſuchen mit Ihrem Malzbier 
war die Wirkung frappant, die ſonſt ganz plötzlich auftretende Heſtig⸗ 
keit des Huſtens bei Tag und Nacht iſt völlig gewichen, die ſchleim⸗ 
löfende Wirkung unverkennbar, und hente, nach 


1 f K ben von 
24 Flaſchen Malzbier, gekocht mit Malzzucker ſtehe ich auf dem Punkte, 
fagen zu köunen, daß mein Leiden nur unmerklich mich beläſtigt und 
neuer Lehensreiz feine innerſte Berechtigung hat. Man muß aber 
auch von dem Bier fagen, daß es alle Vorzüge in ſich vereinigt, denn 
die meiften bruſtkranken Men hen bahen ſchlechte Verdauung, leiden 
ſtändig an Appetitloſigkeit, und gerade in der mangelnden Ernährung 
liegt die Urſache, daß derartig Leidende ihre Kräfte fo rapide ſchwinden 
fehen. Nach dieſer Richtung bin bat Ihr vor treffliches Malzextract⸗ 
Geſundbeitsbier wahrbaft Wunder bewirkt, denn ich eſſe heute mit 
einem Appetit, wie ich solchen seit wielen Jahren nicht hatte. Ich 
nehme gern Veraulaſſung, Ihnen dieſes mitzutheilen, und ſtehe ähn⸗ 
lich Leidenden, die ſig) von der Wahrbeit des Geſagten überzeugen 


wollen, gern zu Dienflen. 2 
Siegmund Sadilck, Buchbindermeiſter. 
un Herrn Johann Hoff, Erfinder der nach feinem Namen 
benannten Jshann Hoſſ'ſchen Maln⸗Extract⸗Heilnahrungs⸗Präparate, 
Hoflieferant der meiſten nt e in Berlin, Neue 
eimflr 
39 9 in Danzig bei Albert Neumann, N 


markt 8757 


Suspens Orien 5 Urinale, Augen- u. Nasendouchen, 
Pee 


Münchener Pſchorr⸗Bräu, 
General⸗Depot für Oft: u. Weſtpreußen. 


feiner Qualität. 


Holländer K 


verkauft 


Befigers ift eine 2 
brauerei mit den dazu gebörigen Wohn⸗ Gefl 
und Wirihſchaftsgebäuden, welche mit 
eringem Aufwande auch zum Barriſch⸗ 
ter- Betriebe eingerichtet werden kann, 
in einer Kreisſtadt Oſtpreußens, mit 
Bahnſtation, 
Haupt ⸗Verkehrsſtraße gelegen, für 
billigſten Preis zu verkaufen. 


Expedition d. Zeitung erbeten. 


lager am Waſſer gelegene 


iſt preiswerth zu derkaufen. 
Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


Stutzflügel 


Flügel iſt preiswerth zu verkauf. oder 
zu vermiethen Breitgaſſe 13. 


en gros. 


Anerkannt größte Aus⸗ 
wahl am Platze. 


Alleiniges Depot in Hoſenträgern mit Wildleder⸗ 
Garni uren — unzerreißbar — 3 Qualitäten A. 1,75, 2,00 und 2,50. 2129 


Paul Borchard, Langgaſſe Nr. SO, 


Ecke der Wollwebergaſſe 


Gummi -Spritzen aller Art, 


Bart ee. 


Stock- und Krückenkapseln 
2 Gr. Wollwebergasse 2. 


empfiehlt 


60 jährige Specialität in 
Waagen jeder Art und Tragkraft mit und 
ohne Chameroys Patent-Registrir- 
Apparat (D. R. P. 1525) zum selbstthätigen Auf- 
drucken des Gewichtes auf Wiegekarten. 
Aeltester und vorzüglichster 
Billetdruckapparat 


Krahnen und Hebeyorrichtungen 


4 für Hand- und Motorenbetrie 
Schlachthaus-Einrichtungen 


Sicherheits-Aufzüge 2 ' 
jeder Construstion für Maschinen- u. Handbetrieb. - 52 2 
Speise-Aufsüge 1 * 
ohr's Patent No. 30 391) 
Rootsgebläse, Feldschmieden, Schmiedeheerde. 


‚ e } Bu 
Material 
Prüfungsmaschine 
mit selbstthätigem 


Drahtseil-Bahnen. Diagramm-Apparst 
Prospecte gratis u. franoo. — (Mohr’s Patent No. 10969). 


Vertreter für Oſt⸗ und Weſtpreußen: Johe. Langewald. Köninsbere. 
Ein Siellmacher, 


der auch mit dem Betriebe einer Dampf⸗ 
dreſchmaſchine vertraut ift, wird engagirt 
in Barnewitz bei Oliva. 2181 


rſtes Geſinde⸗Vermiethunss Com⸗ 
toir F. Usswaldt, Danzig, 
Breitgaſſe 37, Eingang I. Damm, 
empfiehlt Wirthſchafterinnen, kalte 
Mamſells, Ladenmädchen, Buffet⸗ 
mädchen, Köchinnen, Stubenmädchen, 
einf. Dieuſtmädchen, Kinderfr., Kinder⸗ 
mädchen u Ammen, auch Kutſcher u. 
einf. Knechte f. Danzig u. Umgegend 
mit uur guten Zeugniſſen. (2124 


Alle BEN EIER, Erfahre Kindergärtnerinnen in ver⸗ 
5 S S RER. ſchiedenen Klaſſen, mit vorzügl. 
Se 8 825 niſſen, weiſt nach J Dau, Heil. 

Ä (2093 


Heintze & Blanckertz No. 148 N|@3:: 


Geiſtgaſſe 9. 

Fine ſehr pracliſche Stütze der Haus⸗ 

en w. kochen, plätten, ſchneidern. 

Kronprinzſeder in drei verſchiedenen Spitzen aus der erſten und Maſchine näben feine pandarb u (m. 
einzigen Stahlſederſabrit in Dentſchland Zu beziehen durch alle 
Schreibwaaren⸗ Danbfungen des In⸗ und Auslandes. Nur für 


Universal- Control, Apparat 
(D. R. P. 34 304) zur Controle von 
Massentransporten jeder Art, 


Control-Apparat für 


9 


König der Bairiſchen Biere. 


Heute empfing neue Sendung in ganz außergewö ulich 


Danzig, den 22. November 1887. Edmund Einbrodt. 
Original⸗Gebinde von 8% Ltr. an. 


Deutſche Stahlſedern. 


i. f Landwirth., w. ber. auf Gütern 
fung hat u. d. f. Küche extra erlernt 


IE tüchtige Reſtauranouswaldm 
von auswärts empf. von ſofort 
2 Den Hril_Geiflaofe 9___12998 


Derne auf einer Werder⸗ 
Beligung zum bald. Antritt gel., 
bei Vorkenntniß Venſion nicht bean⸗ 
ſprucht Offerten unter 2128 an die 

Ervenitiom dieſer Zeitung erbeten. 
En gr Ladenlokal mit gr. gewölbt. 
Kellern u Wohnung, zur Meierei 
oben ws dog Kal: voll, 52 
ogleich oder päter zu vermiethen. 
ein berrſchaftl. Wohnung, beſteh. 
aus 2 gr Zimmern, gr. Entree, 
hell Küche, Mädchenſt, Bod, Keller 
u. Garten. iſt v. | 50 oder ſpäter zu 
Alles Näb Jungferngaſſe 25. 


perft., a. ber in Stell. war, empf, e. 
Miedernertäufer aus der Fabrik Berlin NO. 1850 


Junge hochtragende Ein gut eingeführtes 


übe) Labkik⸗Geſchäft 


iſt wegen Uebernahme einer länd⸗ 
(2072 e Beſitzung billig zu verkaufen. 


C. Herrmann, Adreſſen von Neflectanten unter 


1 ; ent en. 
Ehwariwald bei Sturz 127 an die Expedition d. Zeitung 


Brauerei- Einen Geldmann 
Verkauf. 


mit 50 — 100 000 & zur Aſſociation 
refp Betheiligung an bedeutenden 
Wegen Ablebens des langjährigen 
a ab Heine Brauner: 


ewinnbringenden Unternehmungen, 
ucht ein ſeriöſer Geſchäftsmann. 
Capital wird ſicher geftellt. 8 
Offerten unter 2130 an die 
Exp dition d Zeitung erbeten 


18000 Mk. 


ſucht gegen genügenden Unter⸗ 
pfand und ſonſtiger Sicherheit 
ein Selbfireflectant leigweiſe, 
auf ca 4 5 Jahre. Auf Wunſch M 
ratenweiſe Abzahlung. 8 
Gef Adreſſen unter 2100 in 
der Exped. d. Zig. erbeten N 


verm. fe. 


Langgasse 72. ll | 


iſt eine neudekerirte feine Woh 
nung, 4 Zimmer, Küche und 
reichliches Zubehör, für fofort f 
oder ſpäter an eine kleine Familie 

zu vermiethen. (2120 


— n 
Loge Eugenia. 
Sonnabend, den 26 d. Mis., 
Abends 8 Uhr: 


Liedertafel. 


. ͥ ⁰—.6˙lm. T 
Druck u. Verloe e M W Ka fememn 


unmittelbar an der 


Gefl. Offerten unter 208 an die 


Eine mit unerſchöpflichem Thon⸗ 


Ziegelei 
Adreſſen unter Nr. 2018 an die ö — ERSTER 
Conditorlehrling 
Ein Heiner, ſehr guter madagoni kann fich melden bei (2138 


S. à Porta. 


